— 


es die zweite Arie und das Briefduett, in denen zwi⸗ 


* nig das Piano weniger ausgedehnt benutzt 


den Ausführenden ungleich und einige in ihren 


lauter Künſtlern hier zu erwarten, wäre unbillig. F 


gehörte, bedarf bei dem 


(Abend- Aus 


Ze 
x 


ng, 


zurück. In der Conferenz kritiſirten ſelbſt 
freiconſervative Abgeordnete einzelne Vorſchläge 
des Miniſters. Die National ⸗Liberalen ver: 
bielten ſich theils negirend, theils amendirend. Heute 
Abend 7 Uhr tritt ein kleiner Ausſchuß zur Vor be⸗ 
ſprechung für morgen zuſammen, beſtehend aus den 
Abgg. Lasker, Bender, Friedenthal, Miquel, Rauch⸗ 
haupt und dem Geh. Rath Perſius. Die Vertreter 
der Fortſchrittspartei, denen die Abänderungsvor⸗ 
ſchläge in authentiſcher Form erſt heute morgen be⸗ 
kannt geworden waren, vereinigten ſich vorher zu 
einer Beſprechung mit Parteigenoſſen bei Virchow. 
Man verhehlt ſich durchaus nicht die Bedeutung des 
Zuſtandekommens einer Kreisordnung, ebenſowenig 
den Nutzen eines ferneren Zuſammengehens in die⸗ 
ſer Frage mit den Nationalliberalen. Man war 
deßhalb nicht abgeneigt, Nebenpunkte fallen zu laſſen 
und ſelbſt auf die Durchführung politiſcher Princi⸗ 
pien für diesmal zu verzichten, welche mit der Kreis⸗ 
ordnung an und für ſich nicht in untrennbarem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. Deſto feſter wird man auf den 
organiſchen Grundlagen, wie ſolche durch Compro⸗ 
miß ſchon unter großen Opfern der Ueberzeugung 
feſtgeſtellt waren, beharren ſelbſt auf die Gefahr hin, 
d . ee e e m ii en 
o hoch begabten und boch geftellten Volke undiseutirdar wurden in dieſer Beziehung einſtim⸗ 
mit Äh 3 — Selen li über⸗ mig bezeichnet die Veſtimmungen aber bie Abgren- 
nommen“, gedachte der Redner dabei mit Worten zung der Amtsbezirke (noch kleinere Bezirke würden 
warmer Anerkennung und hoher Beftiedigung. Den die guts herrliche Polizei zwar in anderet aber noch 
neten Hanbelevettrag mit Frankreich bezeichnete er ſchlinmerer Form diever einführen) und über das 
in feinen Grunpſätzen und feinem Weſen als den Vorſchlagsxecht des Kreistages hinſichtlich der Amts⸗ 
pien des Freihandels entſprechend. Lord vorſteher (die Wahl durch den Kreisgusſchuß hat 
andille ſchlos feine Rede mit der Verficherung, ohnehin ſchon aufgegeben werden müſſen) Der Mi⸗ 
daß die Regierung überall Englands Ehre und In⸗ niſter hat früher in beiden Beziehungen die Beſchlüſſe 
tereſſen wahrnehmen werde und mit dem Wunſche, des Abgeordnetenhauſes als „nicht unann eh mbar“ 
nicht blos für England; ſondern für alle übri⸗ bezeichnet. 


Ban bleib 
= Danzig, den 11. Nobember. 


gen Nationen der Frieden erhalten PM 
—— ne" ͤ Eh — b— 
en über die Kreisordnung. Alle Mitiheltangen ſtinmen heute darin Aberein, 

Die Conferenz 11 daß Regierung, Krone und ib eren e 


10. Nov. 
eine Baſis für gemeinſchaftliches Vorgehen in Sachen 
der Kreisordnung nicht allein, ſondern auch Ueber⸗ 
einſtimmung in Bezug der Nothwendigkeit einer 
Herrenhausreform gefunden haben. Zwar proponirt 
die Regierung jetzt an Abänderungen mehr, als zu⸗ 
erſt die Offtziöſen verkündet hatten, doch ſollen die 
leitenden Grundſätze, welche bei dem erſten Com⸗ 
promiß maßgebend waren, gewahrt worden fein. 
Auf ſolche vage, vieldentige, orakulöſe Mittheilungen 
beſchränken ſich die Vertrauensvollen und laſſen es 
dabei an hochmüthigen Angriffen gegen diejenigen 
Liberalen nicht fehlen, welche mehr und Sichereres 
muthungen des Ministers entziehen] wiſſen wollen, ehe fie dem neuen Frieden vollſtändig 
ne trauen. Selbſt die conſervative „Schl. Ztg.“ fagt 
f üh] deshalb noch heute, daß „der Aufſchub jeder refor⸗ 
matoriſchen Maßregel gegen das Herrenhaus und 
die Veränderungen, welche an der Compromiß⸗ 
Kreisordnung in herrenhäusleriſchem Sinne) nach. 
träglich vom Miniſterium vorgenommen find, als 
ausreichendes Motiv dienen, um allen möglichen 
Vermuthungen Spielraum zu geben, bis dieſelben 
durch die Thatſachen widerlegt ſein werden.“ Noch ent⸗ 
ſchiedener ſagt die gemäßigt nationalliberale „Magd. 
Ztg.: „Darüber kann ein Zweifel nicht mehr beſtehen 
wenn der neue Entwurf des Grafen Eulenburg nicht 
von vorn herein der Zuſtimmung des Abgeordneten’ 
hauſes ſicher iſt und ſich nicht dennoch auf dem Bo⸗ 


8 aris, 10. Nov. Die Botſchaft des Präſidenten 
ber Republik ſoll nach der nunmehrigen definitiven 
Be ung am nächſten Mittwoch, den 13. d. M., 
der Nationalderſammlung verkündet werden. Letztere 
wird ſich, ſo weit in Deputirtenkreiſen bekannt iſt, 
zunächſt mit dem Antrage Dufaure's betreffs Reor⸗ 
ganifatiön der Jury in Strafſachen beſchäftigen. 

Waſhington, 9. Nov. In Texas hat die 
a 5 Bar bei den letzten Wahlen mit 

oßer Maſorität geſiegt. 

4 London, 10, Novbr. Lord Granville ließ in 
feiner Rede bei dem geſtrigen Lord⸗Mayors-Banket 
die inneren Verhältniſſe vollſtändig unberührt. Bei 
n der Verhältniſſe zum Auslande hob der⸗ 
ſelbe hervor, daß der Spruch des Genfer Schieds⸗ 
== in der Alabamafrage England lediglich in 


wach Nachrichten der 7 Zeitung. 


anzieller Weiſe treffe, daß derſelbe aber Englands 
ire nicht berühre und daß man ohne jeden Groll 
die den Vereinigten Staaten zugeſprochene Eniſchä⸗ 
digungsſumme zahlen Falte Was die Entſcheidung 
in der San⸗Juan- Angelegenheit anbetreffe, fo ſei 
deren Tragweite bei Weitem übertrieben worden. 
Der „mühſamen und gewiſſermaßen undankbaren 
abe, welche der Kaiſer eines großen, biederen, 

gei 


Der 
bleibt nicht einmal hinter den Anträgen der 

„neuen Fraction“ des Herrenhauſes ſtehen, ſondern 
t Punkte an, welche ſowohl in den Plenarver⸗ 
mblungen des Abgeordnetenhauſes wie des Herren ; 
ſes unerörtert blieben, geht ſogar in einem 

8 hinter die urſprüngliche Regierungs vorlage 


Stadt⸗Theater. 
Die neuliche Vorſtellung von Mozarts „Hoch⸗ 
eitö des Figaro“ war von den Muſikfreunden 
5 m ſeit Wochen erwartet worden. Das Haus 
te eine anſehnliche Fülle, wie faſt immer bei dieſer 
das Werk bleibt trotz ſeiner Jahre eine No⸗ 
vüßt für das Publikum, die Geiſtesfülle dieſer Muſik, 
ihre köſtliche Characteriſtik ſteht über dem Wechſel 
der Zeiten. Die Hauptſchwierigkeit des „Figaro“ 
für die Sänger beruht entſchieden auf dem Enſemble, 
während die reich bedachte Arien-Seite der Oper 
leichter zu überwinden iſt und eine dankbare Aus⸗ 
beue gewährt, ſobald bei den Sängern nur eine 
rechende Stimme und eine ſolide muſikaliſche 
Bildung bemerkt wird, wobei ſelbſtverſtändlich Ver⸗ 
ſtand und Herz mitzuwirken hat. Das Zuſammen⸗ 
Wirſen des diesjährigen Figaro⸗Perſe nals wird an 
Einmüthigkeit, Sicherheit und Characterifit noch 
fchritte zu machen haben. Noch fehlte der warme 
lag, der dieſe Maſik erſt zu vollem Leben 
erweckt, auch war das Maß der welcbe ene f 
ouen, 
noch neue und deshalb befangene Perſönlichkeiten [N 
landen im Nachtheil gegen die geübteren, mit ſanges gute Fortſchritte gemacht, obſchon einem ſo 
erberer Sicherheit wirkenden Kräfte. e oder] voluminöſen Baßorgan immer einige Schwere ans 
we wird ein ſolches Verhältniß faſt jede Figaro⸗ 
N ellung aufzuweiſen haben und ein Enſemble von 


hätte. Für eine Anfängerin ohne das erforderliche 
Maß von Spielgewandheit hatte die Sufanne des 
Fräulein Egner ganz hübſche Momente. Der 

an Stimme ift für Mozart'ſche 


Betonen wir des halb mit Vorliebe die beſſeren Seiten 
der hrung und wenden den ſchwächeren Partien 
die durch die Umſtände gebotene Nachſicht zu. Daß 
Frau v. Pöllnit eg zu den feriigften. Kräften 
chon oft bewährten Stand⸗ 
Punkte der Künſtlerin nicht erſt einer näheren Be» 
gründumg. Sie repräſentirte die vornehme Dame 
mit ſener Ruhe und Abgemeſſenheit der Haltung, die 
keinen Zweifel au Mn piftinguirien Stande aufs 
Iommen läßt. Derſelbe feine Schliff kennzeichnete 
iure muſilaliſche Auffaſſung und vorzugsweiſe war 


räf⸗ 


chen der Darftellerin und der Sängerin die ſchönſte 
armonie herrſchte. Der Ton erſchien hier in 
ſtleriſcher Weiſe durchgeiſtigt und wurde getragen 
u Zartheit und Jnnigkeit der Empfindung. Im 
Sufemble wäre es von Vortheil geweſen, wenn Frau 


au 

errn 

be⸗ 
M. 
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den jener conſervativen Politik bewegt, für 
deren Durchführung allein der Kaiſer ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu einem größeren Pairsſchub zu geben 
entſchloſſen ſcheint, ſo iſt das Scheitern der letzten 
Verſuchs von Anfang an zu prognoſticiren.“ Daraus 


geht hervor, daß Zweifel und Ungewiß heit alle 


Schichten der liberalen Partei durchdringt, daß man, 
belehrt durch alle früheren ähnlichen Vorgänge, wie⸗ 


der jene unſeligen halben Maßretzeln befürchtet, die 


nur augenblicklich einigermaßen Aushilfe ſchaffen. 
Entſchiedene Schritte, einſchneidende reformatoriſche 
Thaten, war der Preuße bisher gewöhnt worden. nur 
auf einem Gebiete, dem militäriſchen, bewundern zu 
dürfen, Grund genug, auch diesmal mit etwas ſkepti⸗ 
ſcher Kälte ſich die gewundenen, unbeſtimmten Ver⸗ 
ſprechungen anzusehen. 

ud genug dazu bieten uns auch Namen und 
Vergangenheit derjenigen Perſonen, welche an dieser 
Reform mitarbeiten. Eulenburg müſſen und wollen 
wir uns nun ſchon einmal als den Fahnen ſunker des 
Liberalismus gefallen laſſen, Camphauſen, Falk und 
ſelbſt Leonhardt allenfalls auch, ſollen ihm folgen. 
Roon, der Miniſterpräſident in partibus aber ſtand 
mit ſeinen Freunden im Herrenhauſe bis vor Kur⸗ 
zem zuſammen und hat erſt vorgeſtern verſprochen 
als Militair, den die Sache nichts kümmert, ſich 
künftig ſtill zu verhalten. Itzenplit und Sel⸗ 
chow indeſſen haben beide in allen Conſeils die 
verrotteten, mittelalterlichen Anſichten des Herren ⸗ 
hauſes vertreten und ſtehen heute noch feſt auf dem 
Standpunkt Kleiſt⸗Retzows und mit dieſen beiden Män⸗ 
nern will des Miniſterium vor die Kammer treten. 
Nicht will, ſondern muß, denn die Herren ſind von ſo 
dauerhaftem Stoff gearbeitet, daß ſie die Nothwendig⸗ 
keit ihres Rücktritts nicht einſehen. Herrn v. Selchow 
beſonders iſt es bereits von allen Parteien, 
ſelbſt von der „Kreuzzeitung“, deren pommerſchen 
Junkerſtandpunkt er theilt, offen geſagt worden, daß 
er als 1 a Tag ng A e iſt, man 
bat für die Auflöſung des landwirihſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums plaldirt, nur um Herrn v. Selchow bei 
dieſer Gelegenheit loszuwerden. Alſo: als Fach⸗ 
miniſter iſt Selchow von allen Parteien verworfen, 
als politiſcher Miniſter befindet er ſich ſetzt in Wider⸗ 
ſpruch mit ſeinen Collegen und mit der Krone, 
dennach geht der Dauerhafteſte aller Miniſter nicht, 
ſondern läßt ruhig die Wogen der revolutionären 
Kreisoronunz über feinem Haupte zuſammenſchlagen, 
ohne daß ſein Stuhl wackelt. 

In Oeſterreich hat vorgeſtern ein ehemaliger 
Miniſter ſchwere Stunden gehabt. Dr. Giskra 
vertheidigte ſich vor ſeinen Wiener Wählern wegen 
ſeiner Verwaltungsrathsthätigkeit bei einer bankerot⸗ 
ten Eiſenbahn. Derlei Sünden werden aber in der 
Donauſtadt leicht vergeben, denn „wir ſind allzumal 
Sünder“ heißt es da bei den Koriphäen der Preſſe, 
der Kammer, der Wählerſchaft, wenn es ſich um fette 
Abfälle von Börſe oder Gründungen handelt. Des⸗ 
halb find die Journale nur ungehalten, daß Giskra 
ſich überhaupt wegen ſolcher Lappalien vertheidigt 
habe. „Nicht um Rechenſchaft abzulegen von der 
Erfüllung ſeines Mandats als Abgeordnete auch nicht 
um neue Inſtructionen bei ſeinen Wählern zu holen, 
hatte er ſeine Wähler verſammelt, ſondern um 
ſeine bürgerliche Ehte, ſeinen Ruf als Privatmann 
zu vertheidigen und von der Wahl⸗Communität ein 
Verdiet zu erlangen, ob er ein ehrenhafter Mann, 


A 1872. 


im Albing: 


ob nicht.“ Geſtehen wir es offen, daß dieſe Art der 
Frageſtellung etwas Abnormes, Peinliches, Unge⸗ 
ſchicktes, Perſönliches enthielt. Fremdartig zum mine 
deſten mußte es erſcheinen, daß Dr. Giskra als ein 
Angeklagter fi vor ſeine Wähler hinſtellte, die ihn 
einer unehrenhaften Handlung gar nicht geziehen 
hatten; daß er ſeinen Wählern ſein Mandat zur 
Verfügung ſtellte, ohne aus ihrer Mitte ein Miß⸗ 
trauensvotum erhalten zu haben. Dr. Giskras Sieg 
war etwas theuer erkauft. Das Arrangement dieſer 
ſonderbaren Verſammlung war nicht glücklich und noch 
weniger die Methode ſeiner Vertheidigung. Dr. 
Giskra führte ſeine perſönliche Sache, verirrte ſich 
in eine Darlegung der Angelegenheit der Lemberg⸗ 
Czernowitzer Eiſenbahn, die nur vor eine Verſamm⸗ 
lung von Actionären gehörte. Dr. Giskra hat des 
Guten zu viel gethan, als er den Wählern mit 
peinlicher Genauigkeit ſein Vermögen vorge⸗ 
rechnet, ſie daran erinnert, daß er einſt ſich 
vom Unterrichtgeben ernährt und oft nicht 
beſohlte Stiefel gehabt, und zum Letzten noch den 
Vater, der für ſeine Kinder ſorge, ausſpielte.“ 
Wir Wilden ſind zwar nicht beſſere Menſchen, wie 
z. B. die Wiener ſich als ſolche angeſichts des jetzi⸗ 
gen Conflicts in unſerer Herrenhaus frage ſelbſt⸗ 
gefällig gebehrden, wir meinen aber doch, daß einer 
Wählerverſammlung das Recht zuſtehe zu fragen, wie 
tief ihr Vertreter ſeine Hände in faule Geſchäfte 
ſtecke, um ſie mit Gold gefüllt daraus hervorzuziehen. 
Daf Giskra vielen Beifall fand, war nicht zu ver⸗ 
wundern, denn man kennt die Macht, die er als ge⸗ 
ſchulter, mit allen oratoriſchen Theatereffecten ver⸗ 
trauter Redner ausübt, und man darf nicht vergeſſen, 
daß die Wählerverſammlung von ſeinen Freunden 
wohl inſcenirt war. In der City Wien, wo die Ver⸗ 
waltungsrätbe aller Banken und Bahnen, die Mitglieder 
der haute finance einen großen Theil der Wählerſchaft 
bilden, iſt ſa auch der Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung, die ſich ſeit Monaten gegen Giskra kundgiebt, 
gar nicht zu ſuchen, und es war ihm daher ein Leich⸗ 
tes, den Interpellationen zuvorzukommen. Ein Ge⸗ 
wicht auf das Votum einer Verſammlung, der nur 
Jene anwohnen konnten, um deren Sympathie es 
Herrn Giskra gar nicht bange zu ſein brauchte, iſt 
natürlich nicht zu legen. Das Bedauerliche des 
ganzen Schauſpiels lag eben darin, daß überhaupt 
gegen einen Mann von ſolcher Popularität, 
wie ſie Giskra früher beſaß, Anſchuldigungen 
ſolcher Art erhoben werden konnten. 

Heute wird in Verſailles die franzöſiſche 
Nationalverſammlung wieder eröffnet, wahr⸗ 
ſcheinlich zu ihrer letzten Sitzung. Thiers tritt mit 
neu 3 Preſtige vor die Verſailler Kammer. 
Die Räumung von zwei Departements, der Abſchluß 
des Handelsvertrages mit England, ſowie ſeine 
übrigen während der Ferien erzielten politiſchen Er⸗ 
folge werden es ihm leicht machen, der National⸗ 
verſammlung ſeinen Willen aufzuzwingen. Hoffent⸗ 
lich trägt der ſchlaue Staatsmann der herrſchenden 
Strömung Rechnung. Sein Organ wendet ſich bereits 
entſchieden gegen die clerical⸗legitimiſtiſchen Umtriebe. 

Jedenfalls iſt Thiers durch das Schreiben des 
Grafen Chambord, durch die Haltung der Royaliften 
durch die Reden bei dem fuſioniſtiſchen Ban⸗ 
kete und . durch die Hirtenbriefe, welche 
die Biſchöfe bei Gelegenheit der Gebete zu Gunſten 
der Arbeiten der National⸗Verſammlung hielten, ſehr 


Aus dem Neichslande. 
DO Straßburg, November 1872. 
— es gewöhnt ſich nicht mein 
Geift hierder 


(6) 

Wahrlich, ein unfreiwilliger Aufenthalt in einem 
annectirten Lande zählt nicht zu den Annehmlichkeiten 
des Lebens. Man kommt ſich wie eln Paria vor, 
wenn man nicht dem Phariſäerthum huldigt, und 
Gott dankt, daß man ein Muſterindividunm iſt. 

Man verurtheilt die franzöſiſchen Blätter ob 
ihrer unverſchämten Lügenhaftigkeit, ihrer horriblen 
Uebertreibungen, von denen einige in Bezug auf die 
Zuſtände und Stimmungen in den Reichslanden 
allerdings das Unmöglichſte leiſten; ſo u. a. iſt zu 
leſen, daß die Straßburgerinnen händeringend und 
wehklagend durch die Straßen ziehen, und die police- 
guards fie bei den Haaren in prison ſchleppen, — 
was ſelbſt die hieſigen enragirteſten Patrioten gar 
zu übertrieben finden. Aber unſere deutſchen Blätter 
ſchämen ſich der Schminke auch nicht; die Bericht⸗ 
erſtatter in ihrem Hyperpatriotismus tauchen ihre 
Federn in gar zu roſige Tinte, wenn ſie Mittheilungen 
über die Reichslande für die Heimat ſchreiben; ſie 
machen es wie ſogenannte „‚gute Freunde“, die ver⸗ 
mitteln wollen, indem ſie Mißverſtändniſſe tobt» 
ſchweigen — und fo den Ritz allmälig zur Kluft 
erweitern. 

Wer die „Straßburger Zeitung“, ein Organ 
der deutſchen Regierung lieſt, der muß den Eindruck 


7 55 als lebten wir hier mit den Elſäſſern im 


chönſten Einverſtändniß; ebenſo erzählt die „Nat. 
Ztg.“ meiſtens nur von Eintracht und Friede. Wer 


ch faber mit offenen Augen und Ohren mitten unter 


den Straßburgern lebt, wer ſich aus dem „Nieder⸗ 
rheiniſchen Courter“, einem feit lange hier beſtehenden 
Blatt, das feine Nachrichten in deutſcher, wie 
ftanzöſtſcher Sprache bringt, Kenntniß holen will 
über die hieſigen Verhältniſfe dem kann unmöglich 
die tiefe Mißſtimmung entgehen, die ſich in allen 
Schichten der Geſellſchaft kundgiebt, die tiefer und 
bitterer ſcheint, als ſie im vorigen Jahre war. 
Hackenſchmidt, ein Elſäſſer Pfarrer, fang damals in 


ſeinen „Baterlandsliedern“ jubelnd dem deutſchen 


Kaiſer Dank, „daß er aus alten Knechtſchafts banden“ 
das Elſaß befreit — heute klagt er ſchmerzlich in 
— unſer 


keinem Liede: „Es ſtel ein kalter Reif 


Hoffen“. Dieſer Dichter iſt von den Elſäſſern voll⸗ 
ſtändig in die Acht erklärt und ſelbſt ſeine Klage 
über die getäuſchten Hoffnungen kann ſie nicht aus⸗ 
ſöhnen mit dem Verbrechen, dem Verrath an Elſaß, 
den er ausgeübt mit ſeinen Liedern, in denen er u. a. 
ihnen zuruft: 
Nach Oſten blick! in rothpracht 
Geht deine Zukunft At, ern 
Erſteht dein Blut zu neuer Macht, 
Zu neuem Heldenlauf! 
Mich dünkt, Hackenſchmidt hätte ſeinen „Jubel“ vor⸗ 
läufig für ſich behalten können — denn man jauchzt 
eben nicht in einem Trauerhauſe. — Den alten 
rege der feinen) Vater, der „Korb⸗Macher und 
det dazu“ haben die Straßburger des Sohnes 
Taktloſigkeit ſchwer büßen laſſen mit allen möglichen 
ernſten Anfeindungen und lächerlichen Nörgeleien; fo 
hat man ihm Kinder ins Haus geſchickt, die haben 
für einen Son Patriotismus fordern müſſen, — 
übrigens iſt dieſer kleine Zug charactetexiſtiſch für 
die Straßburger. 
Sind die Klagen und Beſchwerden, welche man 
lieſt und hört, auch nicht immer maßgebend, da ſie 
zum Theil ihren Grund in der Unkenntniß des Ge⸗ 
ſetzes und der amtlichen Verfügungen, zum Theil in 
der Leidenſchaftlichkeit haben, ſo dürfen wir ſie doch 
gewiß nicht außer Acht laſſen bei Beurtheilung der 
biefigen Situation. Daß die an die Präciſion der 
franzöſiſchen Ausdrucksweiſe gewähnten Elſäſſer un⸗ 
ſere amtlichen Publicationen nicht verſtehen, wollen 
wir ihnen nicht verargen, denn wir kennen ja genug⸗ 
ſam die Stylifirung der in unſerm lieben Deutſch 
abgefaßten Schriftſtücke der Bureaukratie. Eine 
Sede Dame, die recht vertraut mit unſrer klaſſiſchen 
iteratur iſt, viel vertrauter, wie fo manche unſerer 
deutſchen Damen, ſagte mir: „Ja das Deutſch Ihrer 
Klaſſiker verſtehe ich ſchon; aber dieſe lächerlich ge⸗ 
wundenen Phraſen des officiellen Style, dieſe ſchwe⸗ 
ren ſchleppenden Sätze, die vergebens nach ihrem 
Ende ſuchen, wie die Katze, die vergebens nach ihrem 
Schwanze haſcht, dieſe entziffern wir ſchwer. Die 
orm allein ſchon iſt ganz danach angethan uns 
ſchreck einzuſagen, und wir gehen von vornherein 
mit Zittern und Zagen an die Kenntnißnahme des 
Inhalts.“ 
Ich muß noch ein Drittes zu den Gründen der 


mißſtimmt geworden. Die Hirtenbriefe, welche Aufleh⸗ 
nung gegen die Republik predigen und die Gläubigen 
auffordern, für Heinrich V. einzutreten, mußten dem 
Präſidenten der Republik endlich die Augen öffnen. 
Doch darf man nicht außer Acht laſſen, daß das 
Bien Publie“ von einer großen Wallfahrt nach 
Tours zum Grabe des heiligen Martin ſpricht, von 
der bis jetzt Niemand etwas wußte und zugleich ſagt, 
daß die Anhänger des Grafen von Chambord eine 
neue Vendée für eine ganz natürliche Sache halten. 
Es könnte daher leicht ſein, daß Thiers noch andere 
Gründe hat, um zu befürchten, daß die Legimiſten, 
die in der letzten Zeit ganz fanatiſch geworden ſind, 
wirklich von der Verſchwörung zur That übergehen 
Bnnten. Sollte mit dieſem barſchen Auftreten jedoch 
nur eine Warnung beabſichtigt werden, ſo iſt dieſe ohne 
Erfolg geblieben. Die Geiſtlichkeit bietet nicht allein 
Alles auf, damit die Zahl der Pilger am Grabe des 
heiligen Martin, „bes großen Wunderthäters“ recht 
zahlreich werde, ſondern ſie organiſirt auch noch an⸗ 
dere Wallfahrten. Am eifrigſten betreibt dieſe Be⸗ 
wegung der Biſchof von Poitiers, der eine großar⸗ 
tige Demonſtration vorbereitet. Daß Thiers mit 
ei Drohungen Ernſt machen will, gilt für ſehr 

aglich, obwohl er es kaum dulden kann, daß Frank⸗ 
reich, nachdem es ſo viele Revolutionen durchgemacht, 
nun wieder in die Aera der Religionskämpfe getrie⸗ 
ben werden ſoll. 


Deutſchland. 

* Berlin, 10. Nov. Im letzten Miniſter⸗ 
conſeil unter dem Vorſitz des Königs iſt der in den 
Staatsminiſterial⸗Sitzungen beſchloſſene und vom 
Fürſten Bismarck reſervirt angenommene Kreis⸗ 
ordnungs⸗Entwurf, wie er dem Abgeordnetenhauſe 
zugehen wird, endgiltig feſtgeſtellt worden. Gleich⸗ 
zeitig wurden die prinzipiellen Grundzüge der Herren⸗ 
haus reform in Betracht gezogen, nach welchen ſich 
der Pairsſchub vollziehen ſoll. Es unterliegt keinem 
Zweifel mehr, daß der König den Standpunkt theilt, 
welchen Fürſt Bismarck bezüglich der Herrenhaus⸗ 
reform und des Pairsſchubs ſeither eingenommen 
hat. Die Unmöglichkeit mit dem Herrenhaus zu 
regieren, hat der Fürſt ſchon gelegentlich des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes in feiner bekannten draſtiſchen Weiſe 
dargelegt. Einen ähnlichen Ausdruck ſeiner unver⸗ 
änderten Geſinnung giebt der Fürſt in dem 
Briefe an einen preußiſchen Staatsmann kund. 
Das Actenſtück wird vielleicht mit Unrecht 
ein Promemoria des Reichskanzlers genannt, 
weil es erſt nachträglich zur Vorlage an das 
Staats miniſterium beflimmt wurde. Der Inhalt 
deſſelben entzieht ſich der Oeffentlichkeit. Man nimmt 
an, daß das Syſtem der gegenwärtigen Vertretung 
der Ariſtokratie dadurch eine Aenderung erfahren 
ſoll, daß deren Repräſentanten hervorgehen ſollten 1. 
aus der reformirten Provinzialvertretung, 2. 
den Elementen, aus welchen ein Staats rath zu 
bilden wäre, nämlich höheren Juſtiz⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamten, Militairs und Diplo- 
maten, 3. aus den Vertretern der Intelligenz, der 
Großinduſtrie und des Handels. Von einer 
Repräſentation des Clerus dürfte abgeſehen werden 
und über jene der Induſtrie und des Handels gehen 
die Auffaſſungen auseinander. Jedenfalls ſind die 
in dieſer Richtung für einen Pairsſchub in Circula⸗ 
tion geſetzten Namen nur als eine induſtrielle Reclame 
zu betrachten. — Die Feudalen fußten bisher 
immer auf der Vorausſetzung, daß die kühle Hal- 
tung des Fürſten Bismarck zur Kreisordnungsreform 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes hinderlich ſein 
würde. Eine ihrer Coryphäen betonte erſt in 
dieſen Tagen, daß Mittheilungen aus Varzin 
die unveränderte Haltung des Fürſten gegen⸗ 
über den Cardinalpunkten des mit dem Abge⸗ 
Hordnetenhauſe vereinbarten Entwurfes ankündigen. 
Wie wir jedoch verſichern können, iſt dieſer Stand⸗ 
punkt des Miniſterpräſidenten ſchon aus fachlichen 
Gründen als ein abgethaner zu betrachten. Er hat 
zu den gegenwärtigen im Miniſterrath feſtgeſtellten 
Aenderungen allerdings keine ſpeciellen Vorſchläge 
gemacht, aber ſie ſind von ihm gut geheißen worden, 
wenn er auch gleichzeitig erklären ließ, daß er die 
partielle Geſetzgebungsfrage für untergeordnet halte, 
weil für ihn die Herrenhausreform prävalire. — 
Die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes über die 
Herren hausreform iſt gutem Vernehmen nach 
im Miniſterium des Innern bereits in Angriff ge⸗ 
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nommen worden. In wie weit bort bie leitenden 
Grundſätze mit jenen übereinſtimmen, die ſich bei 
Hofe und in Varzin geltend machen, das läßt ſich 
im Augenblicke noch nicht ermeſſen. Perſonenfragen 
delikater Natur bedürfen noch der Löſung und 
während die Demiſſion dieſes oder jenes Miniſters 
angekündigt wird, umgeht man ſo den eigentlichen 
Differenzpunkt. Vielleicht wird der Geſetzentwurf 
über die Reform des Herrenhauſes die Probe auf 
das Exempel liefern und der Klage ein Ende machen, 
daß Fürſt Bismarck feine ſchöpferiſche Kraft nicht 
ebenſo in der innern, wie in der äußern Politik ent⸗ 
wickeln kann. Sein Wollen ſei nicht maßgebend für 
die übrigen Miniſter, ſondern er habe nur ihre Be⸗ 
ſchlüſſe mit ſeiner Verantwortlichkeit als Miniſter⸗ 
präſident zu decken, eine Poſition, die nach dem Aus⸗ 
1555 ſeiner Freunde täglich unbehaglicher für 
ihn wird. 

— Der Abg. Stadtrath Rickert aus Danzig 
hielt am Freitag Abend im Königſtädtiſchen Bezirks⸗ 
verein einen Vortrag über die Canaliſation der 
Städte, welcher das lebhafteſte Intereſſe erregte 
und eine ſehr eingehende Debatte über die brennende 
Frage der Zukunft Berlins veranlaßte. Die Debatte 
war inſofern von Intereſſe, als ſie eine erhebliche 
Abnahme der Oppoſition gegen das Canaliſirungs⸗ 
project zeigte. (Sp. Z.) 

— Mit dem 1. Januar wird hier der „D. Z.“ 
zufolge ein Fabriks⸗Inſpector mit 1500 Thaler 
Gehalt angeſtellt, um die Kinderarbeit in den Fabriken 
zu überwachen. 

— Der aus ſeiner Ultimo⸗Speculation an der 
Börſe bekannte Kaufmann Alb. Borchardt hat, wie 
der „N. P. Z.“ berichtet wird, alle ſeine in erſter 
Inſtanz angeſtrengten Proceſſe gegen diejenigen Colle⸗ 
gen gewonnen, welche dem Fortgebliebenen die Pro, 
cente nicht zahlen wollten. 

Bremen, 7. Nov. Die Bürgerſchaft hat end⸗ 
lich mit 114 gegen 7 Stimmen den Antrag des Se⸗ 
nats auf Zulaſſung von Nicht⸗ Bremern zu 
den hieſigen Richterſtellen genehmigt. Da der 
Antrag eine Verfaſſungsänderung enthält, muß er 
eine zweite Leſung paſſtren. 

Hamburg, 8. Nov. Der Senat hat ſich mit 
der von der Bürgerſchaft beantragten Abänderung in 
der Faſſung des § 5 des Geſetzes, betreffend Um⸗ 
wandlung der Hamburg iſchen Bank- Valuta, 
einverſtanden erklärt, ſo daß dieſes Geſetz jetzt durch 
übereinſtimmenden Beſchluß von Senat und Bürger⸗ 
ſchaft feſtgeſtellt iſt. 

Dres den, 9. Noobr. Der Kaiſer Wilhelm, 
die Kaiſerin Auguſta, ſowie der Kronprinz des 
deutſchen Reichs ſind heute um 3 Uhr Nachmittags 
zur Feier der goldenen Hochzeit des ſächſiſchen Kö⸗ 
nigspaars hier eingetroffen. 

1 — 10. Nov. Die heutige Jubelfeier wurde 
der Reſidenz am frühen Morgen durch Glockengeläute 
von den Thürmen verkündet; die Stadt prangte im 
reichſten Flaggenſchmucke. Die kirchliche Einſegnung 
des hohen Jubelſpaares fand in dem Eckparadeſaale 
des königlichen Schloſſes und in e fämmt: 
licher Mitglieder der königlichen Familie und der hier 
anweſenden fürſtlichen Gäſte ſtatt. Unmittelbar nach 
der Einſegnung begab ſich das Jubelpaar mit den 
liedern der Familie nach der Hofkirche, wohin den 
ſelben die Gäſte nachfolgten. Hier wurde das Tedeum 
geſungen, während deſſen außerhalb Geſchütz⸗ und 
Gewehrſalven ertönten. — Der Kaiſer Wilhelm 
bat heute dem ſächſiſchen Staatsminiſter von Frieſen 
eigenhändig den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

München, 7. Nov. Wie wir zuverläſſig ver⸗ 
nehmen, beabſichtigt die Staatsregierung gegen die 
Dachauer Banken noch weiter vorzugehen und 
ſteht ein weiterer Miniſterial⸗Erlaß — demnach der 
dritte in dieſer Angelegenheit — nahe bevor. 

Oeſterreich. 

Wien, 9. Novbr. Die Minifter Laſſer und 
Stremayer ſind nach Peſt gereiſt, vm die Geneh⸗ 
migung des Kaiſers für die im Miniſterrath be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln gegen den Tyroler Land⸗ 
tag zu erwirken. Hiermit iſt offenbar die Auflöſung 
deſſelben gemeint. 

Peſt, 8. Novbr. In einem von der croatiſchen 
Regnicolardeputation dem Präſidenten der 
ungariſchen Regnicolardeputation überreichten Geſetz⸗ 
entwurfe werden folgende Forderungen ſeitens der 
Croaten aufgeſtellt: Die Ernennung des Banus von 
Croatien ohne Gegenzeichnung des betreffenden De⸗ 
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Beſchwerdeführungen hinzufügen — es iſt eben das, 
was Ihr K-Eorrefpondent ganz richtig in dem Aus⸗ 
druck zuſammenfaßt: „Zwiſchen Rhein und Vogeſen 
ſteht ſchwerlich Alles, wie es fein ſollle.“ 

Müßten wir nun den Selbſtzufriedenen oder 
Genügſamen auf ihre Frage: Wo aber iſt es denn 
ſo, wie es ſein ſollte? leider antworten: Ja eben 
nirgends — ſo dürfen wir uns damit doch nicht tröſten; 
es iſt ein gar ſchlechter Troſt das Leiden Aaderer, 
wie die Schuld Anderer eine gar ſchlechte Entſchuldi⸗ 
gung iſt. Letzteres wird den Deutſchen oft genug 
von den Elſäſſern zum Bewußſein geführt; ſagen die 
Deutſchen den Elſäſſern auf eine Beſchwerde über 
dieſe oder jene. Zwangsmaßregeln: „Ja, was klagt 
Ihr denn, Napoleon hat es ja eben ſo gemacht“ — 
ee diefe ihnen: „So, alſo das ift Eure 

oral, die die franzöſiſche Armee befiegt haben ſoll, 
daß Ihr Euch bei Euren Maßregeln auf Napoleon 
beruft, den wir gehaßt haben mit ſeinen Annexions⸗ 
gelüſten, ebenſo wie wir Eure Annexion haſſen.“ Ich 
gebe zu — hat man mir geſagt — daß ich hie und 
da in meiner gereizten Stimmung übertreibe — aber, 
was ich nie zum Schweigen bringen werde, das iſt 
die Stimme in mir, die laut gegen das Unrecht 
zeugt, „qui protestera éternellement contre Pan- 
nexion.“ 3 8 
Und dieſe Stimme iſt die Stimme Aller hier 
u Lande — täuſche man ſich darüber nicht, dieſe 
timme wird in der jeßtlebenden Generation nicht 
ſchweigen. Die Biterkeit des Schmerzes über das 
erfahrene Unrecht aber kann genommen und ſomit 
riede hergeſtellt werden — durch Milde. Der⸗ 
abe Dichter, den ich ſchon einmal genannt, mahnt: 
ollt ihr zu Brüdern Euch die Feinde wandeln, 
er 5 nicht Laſt auf Laſt, und Schmerz auf Schmerz. 
Wer nur gerecht iſt, kann gerecht nicht handeln, 
Groß war der Sieg, groß ſei des Siegers Herz.“ 

Wir wiſſen wohl, daß die Leidenſchaftlichteit der 
Empfindung einen großen Theil für eine Beurthei⸗ 
lung und eine klare unbefangene Auffaſſung der von 
Seiten der Regierungen getroffenen Beſtimmungen 
unfähig macht. Aber wir müfjen gerechterweiſe ein 

Ha har zwiſchen Plan und Aus führung eine weite 
luft gähnt. 
f wiſſen freilich, daß ein Theil gar nicht den 


guten Willen hat, ſich ein Mares und unbefan · 


genes Urtheil zu verſchaffen, und daß „Eigenwille“ 
nur durch Macht zu brechen iſt, da gegen ihn, wie 
bekanntlich gegen Unſinn, jede andere Macht ver⸗ 
geblich ankämpft. Aber wir wiſſen, wie Eigenwille 
entſteht: läßt man den individuellen Strebungen nicht 
auf die rechte Weiſe und nach den Seiten hin, wo 
fie ihre volle Berechtigung haben, ihre ungehinderte 
Entwickelung, ſo entſteht ganz naturgemäß Eigen⸗ 
wille, Trotz. Das iſt eine zu alte Erfahrung, als 
daß man ſie beſtreiten könnte, und ich meine nicht 
im Unrecht zu fein, wenn ich ſie bei dem Verhältniß 
der deutſchen Regierung und den Elſäſſern gel- 
tend mache. 

„Wenn die Deutſchen uns doch nur nicht immer 
vorerzählen wollten, daß wir ſehr glücklich ſein müß⸗ 
ten, deutſch geworden zu fein, daß wir ſa ſelbſt, ein- 
gedenk unſerer deutſchen Abſtammung ſehnlichſt wün⸗ 
ſchen müſſen, in der Mutter Schooß zurückzulehren, 
daß wir ihnen ſehr dankbar ſein müßten“ u. ſ. w. 
„Das thut man doch auch nicht“, erlaube ich mir auf 
ſolche Exelamationen zaghaft einzuwenden. — „Ja 
gewiß thut man das“, fahrt man heftig auf, und das 
iſt's, was uns erbittert; man ſollte doch wenigſtens 
unſere Erziehung berückſichtigen, unſern Schmerz re⸗ 
ſpectiren; wir find nun doch einmal bei all dem ge 
wahrten Deutſchthum (und das iſt viel weniger, als 
Ihr Euch einbildet) frangais de coeur; wir find 
nun doch einmal franzöſiſch erzogen; wir lieben 
Frankreich — will nicht heißen Napoleon — wir lie 
ben es, weil wir es kennen, mit all feinen Schwä⸗ 
chen, aber auch mit all ſeinen Vorzügen; Sie können 
das nicht begreifen, eben weil Sie es nicht kennen, 
das verargen wir Ihnen ja auch nicht, aber verar⸗ 
gen Sie es uns doch auch nicht, daß wir es lieben, 
daß wir über ſein Unglück Schmerz empfinden.“ 

Wie weit nun die Regierung dieſe Empfindungen 
der Liebe und des Schmerzes für la belle France 
zu berückſichtigen hat, darüber will ich mir hier unter 
dem Strich kein Urtheil erlauben; aber von jedem 
Deutſchen, der hier weilt, fordere ich, daß er den 
Elſäſſern rückſichtsvoller begegnet, als es im Großen 
und Ganzen geſchieht; vor Allem ſollte auch den 
Unterbeamten aufs ſtrengſte Rückſicht und Höflichkeit 
eingeſchärft und in der Auswahl der für die Reichs⸗ 
lande beflimmten Beamten peinlicher zu Werke ge⸗ 
gangen werden. Es wird von den verſchiedenſten 


crets durch den ungariſchen Miniſterpräſidenten, die 
Vermehrung der Zahl der in den ungariſchen Reichs⸗ 
tag zu entſendenden croatiſchen Deputirten um 5, 
die Herabſetzung der von Croatien für die gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten beizuſteuernden Beitrags: 
quote, die Abſchaffung des Pauſchalſyſtems, die freie 
Verfügung über die in Croatien zu erhebenden direc⸗ 
ten Steuern und die Creirung der Stelle eines be- 
ſonderen Finanzreferenten in der croatiſchen Landes⸗ 
regierung. W. T. 

Nach dem letzten Cholera-Bulletin kamen 
in Ofen geſtern 21 neue Krankheits- und 14 Todes⸗ 
fälle, in der Garniſon 2 Krankheitsfälle vor; in Peſt 
verzeichnete man vom 7. auf den 8. d. M. 11 Krank⸗ 
. und 9 Todesfälle und in Kaſchau bisher 14 

rankheits⸗ und 7 Todesfälle. 

Lemberg, 8. Novbr. Der galiziſche Land⸗ 
tag hat ein Urlaubsgeſuch des Grafen Beuſt abge 
lehnt, den Antrag des Fürſten Czartoriski auf Er⸗ 
laß einer Adreſſe an den Kaiſer aber angenommen. 

Schweiz. 

Bern, 9. Nov. Der Gemeinderath der Stadt 
Olten beſchloß die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Gemeindeverſammlung, um gegen das Dogma 
der Unfehlbarkeit öffentlichen Proteſt einzulegen 
und die Regierung des Cantons Solothurn zu 
energiſchen Maßregeln gegen den Clerus aufzufor⸗ 
dern, ſowie um ihre Zuſtimmung zu der Haltung der 
Gemeinden Starrkirch und Dulliken in Sachen des 
altkatholiſcheu Pfarrers Gſchwind auszuſprechen. 

gland. 

London, 8. Nov. Die amtliche „Gazette“ 
meldet auch ihrerſeits die am 5. d. erfolgte Unter⸗ 
zeichnung des engliſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages. Die zur Berathung mehrerer Fragen 
betreffs Feſtſtellung des neuen Zolltarifs nieder⸗ 
zuſetzende Commiſſion wird aus 2 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen, von denen jede Regierung eins ernennt, in 
Paris 10 Tage nach der Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages zuſammentreten und ihre Arbeiten innerhalb 
3 Monaten beenden. Doch kann nach gegenſeitiger 
Uebereinkunft der Regierungen dieſe Friſt verlängert 
und falls eine Meinungsverſchiedenheit der Com⸗ 
miſſion obwaltet, ein drittes Mitglied als Schieds⸗ 
richter ernannt werden. Der Vertrag iſt der National- 
verſammlung, ſobald die Regierungen ſich über die 
der Commiſſion zu unterbreitenden Fragen geeinigt 
haben, vorzulegen. Der Austauſch der Ratificationen 
erfolgt in Paris nach Sanctionirung ſeitens der 
Nationalverſammlung. Nach geſchehener Ratification 
tritt der Vertrag ſofort in Kraft. Die feſtgeſtellten 
Tarifſätze werden bis 1. Januar 1877, die die Schiff⸗ 
fahrt betreffenden Beſtimmungen bis 15. Juli 1879 
Giltigkeit haben. 


nigten Staaten von Nordamerika feine Glückwünſche 


zu der vorausſichtlichen Wiederwahl deſſelben aus⸗ 
gedrückt. — Von der britiſchen und der portugieſi⸗ 
ſchen Regierung iſt in deren indiſchen Streit- 


frage der Präſident Thiers zum Schiedsrichter 
T.) 


gewählt worden. * 

— Die letzten deutſchen Truppen verließen 
heute Morgen um 11 Uhr 10 Minuten Chalons. 
Die Stadt iſt mit Fahnen geſchmückt und die Be⸗ 


wohner ſind wie an Feſttagen auf der Straße. Die 


Baracken werden von der Polizei und den Pompiers 
bewacht; franzöſiſche Truppen ſind noch keine ange⸗ 
meldet. — Heute begannen in ganz Frankreich die 
von den Biſchöfen befohlenen neuntägigen Ge⸗ 
bete, durch welche ſich die Gläubigen auf die öf⸗ 
fentlichen Gebete vorbereiten ſollen, welche am 17. 
November in allen Kirchen Frankreichs zum Himmel 
geſandt werden ſollen. Thiers iſt gegen die Bi⸗ 
ſchöfe äußerſt aufgebracht, die fait alle in ihren Hir⸗ 
tenbriefen die Gläubigen in ziemlich unverblümten 
Ausdrücken auffordern, am 17. zu Gott zu beten, 
damit er Frankreich von der Republik erlöſe. Thiers 


iſt dadurch um ſo unangenehmer berührt worden, als 


er bei dieſer Gelegenheit alle Conceſſionen machte 
und ſogar am 4. durch Victor Lefrane den Präfec⸗ 
ten befehlen ließ, den Gottesdienſten anzuwohnen. 
Der Artikel des „Bien Public“ gegen die Wallfahr⸗ 


ten hat die Clericalen in furchtbare Wuth verfegt. 0 
Das „Univers“ meint, daß die einzige Folge des 


Verbotes der Regierung, zum Grabe des h. Mars 
tins zu wallfahren, die ſein werde, daß die Gläubi⸗ 
gen ſich bei demſelben in größerer Anzahl einfinden 
würden. Was Thiers mit feinen Drohungen Bes 


zwecke, ſei, durch eine Verfolgung der Katholiken die | 


e der Seeg f ſeiner Gewalten 
zünſtig zu ſtimmen. Man iſt hier ſehr geſpannt, 
was Thiers weiter thun und ob er wirlich e ern⸗ 
ſten Maßregeln feine Zuflucht nehme, d. h. die ſehr 


ſtrengen Beſtimmungen in Anwendung bringen wird, 


enthält, wie die ſind, welche die Geiſtlichkeit ſich 
den letzten 1½ Jahren zu Schulden kommen 

— „Avenir National“ ſchreibt: „Man verbreitet 
das Gerücht, daß am 11. Unruhen in Paris aus⸗ 
brechen würden. Da die Regierung nichts erfahren 
hat, was dieſe Gerüchte rechtfertigt, ſo muß man 


welche die franzöſiſche Geſetzgebung gegen at gh x 
läßt. 


glauben, aß fie von denen verbreitet werden, welche 


bei der Störung der Ruhe intereſſirt ſind, um 
wie in 1851 wieder herſtellen zu kann. Die Pi 
gierung ift benachrichtigt und überwacht diefe Leute.“ 
— Die Botſcha 

wie „Le Soir“ meldet, 
werden. Thiers wird am Montag Schlag 3 


— 9. Nov. Zum Vertreter Englands in der ſteigen und dieſelbe verleſen; in demſelben Momente 


Commiſſion für Berathung einzelner Special⸗ 
fragen des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertra 
deren Sitzungen, wie die „Times“ 


nächſter Woche in Paris beginnen werden, iſt Herr 


Kennedy ernannt worden. — Die Ernennung des Ba- öffentlichung wird bereits in den erſten 


rons Bernhard v. Tauch 
für Sachſen mit dem Wohnſitze in Leipzig wird im 
amtlichen Blatte publicirt. W. T.) 

— Aus Melbourne, vom 8. Nov., meldet der 
Telegraph: Mit dem geſtern nach Point de Galle 
abgeſegelten „Baroda“ ſind 103,000 Unzen Gold 
in Metall und 218,000 Pfund gemünztes Gold 
für England abgegangen. W. T. 

— Der Londoner Polizeimannſchaft iſt 
die Anzeige gemacht worden, daß ihr Sold vom 
nächſten Montag an erhöht werden ſoll. Um wie 
viel, weiß man noch nicht, und es iſt daher auch noch 
unbekannt, ob die längſt kundgegebenen Wünſche 
unſerer Hüter der öffentlichen Sicherheit dadurch 
befriedigt ſein werden. 

Frankreich. 

Paris, 8. Nov. Der Präſident der Republik 
wird feine Botſchaft erſt am Mittwoch oder Don. 
nerſtag verleſen. Man betrachtet es als gewiß, daß 
ein auf die conſtitutionellen Fragen bezüglicher 
Antrag in den erſten 14 Tagen nicht geſtellt werden 
wird und glaubt, daß alsdann der Präſident der 
Nationalverſammlung, Grévy, die Bildung einer 
Commiſſion vorſchlagen wird, welche ſich ausſchließ⸗ 
lich mit der Prüfung ſämmtlicher conſtituoneller Fra⸗ 
gen zu beſchäftigen hätte. Die Annahme dieſes An⸗ 
trages dürfte nicht zu bezweifeln ſein. — Der Prä 
ſident der Republik hat dem Präſidenten der Verei⸗ 
. d ERST FERIEN TEEETEE 


nig zum engliſchen Conſul | Seffion erfolgen. Thiers hofft, daß die Unterzeich⸗ 


Druck des „Livre jaune“ iſt beendet und die Ver⸗ 
Tagen der 


nung des Handelsvertrags mit England den Vor⸗ 


ſchlägen, die er Belgien und Italien zu machen ge⸗ 
denkt, einen bedeutenden Nachdruck geben und die 


Belgier und Italiener auf die Pfade lenken werde, 
auf die er die Engländer 
behandelt, wie „Le Soir“ 
die „Reglements zur Erhebung 
Schließlich betheuert „Le Soir“, daß der unter⸗ 
zeichnete Vertrag weder in England noch in Fremk⸗ 
reich auf „ernſtliche Einwürfe“ ftoßen werde Die 
Folge muß lehren, ob Alles fo glatt geht, wied nan 
es den vom Lande eintreffenden Mitgliedern der 
National⸗Verſammlung einzureden ſich a 
9. Nov. Der „Rappel“ beſtätigt heute, 


1750 Millionen erhalten hat, wovon bis jegt 800 
an Deutſchland gezahlt ſind. Bis zum 31. Decem⸗ 
ber ſollen noch 200 Millionen abgetragen werden, 
fo daß am 1. Januar 1873 die dritte Milliarde volle 
ſtändig bezahlt iſt und dann noch 750 Millionen für 


die vierte Milliarde übrig find. Wie der „Rappel? 
Rovember N 


hinzufügt, erhält die Regierung am 11. 
und am 11. December zwei neue Einzahlungen, ſo 
daß ſie am 1. Januar die vierte Milliarde in der 
Caſſe haben wird und Anfang nächſten Jahres die 
Räumung der Departements der Ardennen und Vo⸗ 
geſen erfolgen kann, die bekanntlich bis zum 1. März 


Seiten, und iſt Ihnen ja auch bereits berichtet wor⸗ 
den, „es iſt, ſo weit die mittleren und unteren Stel⸗ 
lungen in Frage kommen, ſchwerlich grade die Blüthe 
oder wie Elſäſſer ſagen, die Creme des deutſchen 
Beamtenthums in die Reichslande gegangen.“ 

Ich begreife wohl, daß es keine leichte Aufgabe 
für die Deutſchen ift, immer geduldig den Elſäſſern 
gegenüber zu bleiben, denn oft laſſen fie ſich zu den 
gehäſſigſten Ungerechtigkeiten hinreißen; habe ich mi 
doch auch oft genug ſolcher Leidenſchaftlichkeit gegen⸗ 

über befunden, und habe erkannt, daß man eine gute 
Portion Selbſtbeherrſchung nöthig hat um ruhig zu 
bleiben, doch wir dürfen nicht vergeſſen, daß die 
Elſäſſer die Verwundeten ſind, daß ſie nun einmal 
leiden, unter dieſen Wunden, und daß wir ihnen 
die Wunden geſchlagen, wir müſſen fie gewiſſermaßen 
als Kranke betrachten und behandeln. 

Es ift eine alte Erfahrung, daß bei ſortge⸗ 
ſetzten Mißverſtändniſſen beide Parteien die Schuld 
daran tragen — abſichtlich oder abſichtslos. Eine 
Dame ſagte mir: „Der Eine zerbricht den Deckel, 
drauf zerbricht der Andere den Topf. Die Regie⸗ 
rung kam zu Anfang uns freundlich entgegen, ſie 
wollte uns gewinnen durch Zuſicherungen, wie u. a.: 
„Te werde Sorge tragen, daß die Selbſtſtändig⸗ 
keit des Elſaß gewahrt werde.“ Wir waren 
noch zu ſchwer verletzt durch das Bombardement; 
wir konnten nicht gleich der Regierung fo 
begegnen, wie ſie es wünſchte, wie ſie es gewiß er⸗ 
wartet, immer dem unſeligen Wahn hingegeben, 
— wir wären deutſch — und wollten deutſch 15 
warum begegneten wir der Regierung nicht anders 
einfach, weil wir es nicht konnten, Gest une situa- 
tion donnèe. Das verſtand man falſch, man nahm 
für Trotz, was anfangs nur Schmerz war und da 
begannen alle die unglücklichen Mißverſtändniſſe, 
denen ſchließlich Maßregeln folgten von Seiten der 
Regierung, die auch die Billigſtdenkenden nicht 
billigen konnten. Ich ſehe ein, und ſage das auch 
immer wieder den Straßburgern — ſchloß ſie — die 
Regierung will uns nicht übel, aber man hat Taktlo⸗ 
ſigleiten begangen, die man der deutſchen Regierung 
nicht zugetraut“. 

Dem Oberpräſidenten läßt man Gerechtigkeit 

widerfahren; man iſt hie und da conſternirt über ſeine 


ſphynxhafte Schweigſamkeit, man ſagt von feiner Art 


den Elſäſſern gegenüber: c'est de beau benie det 
eour — will fo viel ſagen, man macht Verſprechungen, 
die nicht gehalten werden — aller 
er ift ein „charmanter Mann“. 

Es lann mir nicht in den Sinn kommen, unter⸗ 
ſuchen zu wollen, wer die meiſte Schuld trägt an den 
Mißhelligkeiten, um nicht zu fagen Feindjeligteiten; 
ich bin überzeugt, daß beide Parteien Unrecht haben, 


ch und finde es hoͤchſt beklagenswerth, daß das weder 


auf der einen noch andern Seite zugegeben wirb- 


Ich möchte Ihnen nur berichten von dem, was zur 


Erſcheinung kommt. Aus dem Vorangegangenen 
werden Sie nichts Erfreuliches erwarten und es iſt 
in der That das Verhältniß der Straßburger zu den 
„Dietſchen“ gewiß nicht danach angethan, uns Freude 
zu machen. 
Die Elite der Geſellſchaft, immer noch in Trauer⸗ 
kleidern, vermeidet peinlichſt und böflichſt jeden Con⸗ 
tact mit Deutſchen; die — die in 
ihrer Stellung dieſen Contact nicht vermei⸗ 
den können, fügen ſich mit innerem Widerſtreben 
und äußerer Reſignalion und haben es gar ſchwie⸗ 
rig mit Frau und Töchtern nach dem o 
Mittageſſen, denn die Damen 
zur äußerſten Grenze patriotiſ 
verhöhnt uns, demonſtrirt 


„der Bürgerſtand 
9 lächer⸗ 


lichſte Weife, das Volk ſchimpft uns „Schwoben“, ruft 


gelegentlich „Vive la France“ — wenn z. B. ein 
lranzöſiſcher Soldat ſich ſehen läßt und übt 
durch unverſchämte Forderungen. Wenn man ſolchen 


abſurden oder lächerlichen, mitunter auch rohen 
Aeußerungen gegenüber ſich nur gleichmülhig . 


halten möchte, dann würde es weniger zu Reibun 
gen kommen, doch ebenſo gut, wie es Un- 
gebildete auf der elſäſſiſchen, ſo auch giebt es ein 
gut Theil folder auf deutſcher Seite — und da i 
denn ein Zuſammenſtoß nicht zu vermeiden. 

Doch für heute genug. Im nächſten will J 
ich Ihnen von den Schulen ſprechen und vom Thea⸗ 
ter — ich fürchte — da wird auch mancher Reif auf 
unſer Hoffen fallen. 


ft ih i P u T 
nicht in Paris ange Abr 3 


die Rednerbühne in der National⸗Verſammlung ber 
wird die wortgetreue Abſchrift in die Druckerei des 


ges, officiellen Journals wandern, welches die Botſchaft 
vermuthet, Ende in feiner Dienftags Nummer bringen wird. Der 


bracht hat. Frankreich 
eee 


rückt, nur noch 
einer Auflage“. 
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die Regierung auf die Drei⸗Mlilliard en⸗An lei u 
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Pairskammer ein Schreiben gerichtet, worin er die 
Verfaſſungsmäßigkeit derſelben iu jener Eigenſchaft 


1874 hinausgeſchoben war. Dann können auch die! ſeine Thätigkeit in erfprießlicher Melfe fortzuſetzen 


Unterhandlungen wegen der Garantien für die fünfte 

illiarde beginnen. Wie es heißt, wird die Thiers'⸗ 
ſche Botſchaft eine ähnliche Mittheilung enthalten 
und ſagen, daß die vollſtändige Räumung bis Mitte 
nächſten Jahres wahrſcheinlich eine vollendete That⸗ 
ſache ſein wird. 


vermag. Man darf wohl annehmen, dsß dieſer voll 
ſtändig gerechtfertigte Wunſch Berückſichtigung fin⸗ 
den wird. 

* Herr Dr. Malzahn aus Schadewalde hielt nes 
tern die Probepiedigt in der hieſigen St. Marienkirche 
zum Zweck der Wahl, reſp. Beſetzung der erledigten 
Diaconatsſtelle. Es werden ferner folgende Aſpiranten 
in der genannten Kirche predigen: am 17. Novbr. Herr 
Prediger Berger⸗Heiligenbeil, am 1. Dec. Herr Pfar⸗ 
rer Dr. Weinlig⸗Tiegenhof, am 8. Dec. Herr Pfarrer 
Koch⸗Lippuſch, am 15. Dec. Herr Rector Sachße⸗ 
Schöneck, am 22. Dec. Herr Pfarrer Blindow⸗St. 
Lorenz, am 5. Jan. 1873 Herr Pfarrer Schnaaſe⸗ 
Kl. Katz, am 12. Januar Herr Candidat Lic. Dr. 
Hanne⸗ Hamburg, am 19. Januar Herr Pfarrer 
Schütze⸗Drebkau, am 26. Januar Herr Pfarrer 
Kruſemark⸗Wildenbruch, am 2. Febr. Herr Pfarrer 
Pruſſe⸗Lublinitz, am 9. Febr. Herr Pfarrer Mar: 

uardt⸗Weſthauſen, am 16. Februar Herr Pfarrer 
Chriſtmann⸗Solingen. 

* Die Gemeindewähler des 2. Bezirks der III. Ab⸗ 
theilung haben am 13. November 2 Stadtverorb- 
nete zu wählen, da bei der erſten Wahl am 7. Nov. 
keiner der Candidaten eine abſolute Majorität er⸗ 
halten hat. Diesmal wird nur über folgende Herren 
abgeſtitamt und iſt nur einfache Majorität nothwendig: 
Brauereibeſitzer Rich. Fiſcher sen, in Neufabrwaſſer, 
Stellmacher meiſter Friedrich, Kaufmann Car! Schulz, 
4. Damm 2, und Dr. med. Hinze in Neufahrwaſſer. 

— In Frankfurt a. O. ſtarb am 6. d. its der 
Sanitätsrath Dr. Aſchmann, Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Leh us und der Stadt Frankfurt, früher in Stuhm 

* Daß der Oberpräſident v. Horn wieder nach 
Poſen verſetzt werden ſolle, wird von officiöſer Seite 
als ein leeres Gerücht bezeichnet. 

Es beſtätigt ſich, daß die Anforderungen an die 
wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe der Einjährigfrei⸗ 
willigen erhöht werden ſollen. Den Anſtoß zu den 
geſteigerten Anſprüchen haben die kürzlich in Dresden 
ſtattgebabten Conferenzen höherer Schulmänner aus 
allen Staaten des deutſchen Reichs gegeben. 

Der Eiſenbahn⸗Poſtconducteur Herr Joſeph 
Michel feiert heute den 50. Jahrestag ſeines Eintritts 
in den Staatsdienſt. Der Herr Jubilar wurde Morgens 
durch einen von ſeinen Collegen ausgeführten muſika⸗ 


Italien. 

Rom, 8. Nov. Durch einen in der „Nuova 
antologia“ veröffentlichten Artikel über das Con⸗ 
elave wird der Nachweis zu führen geſucht, daß das 
Recht zur Ausſchließung eines Papſtes reſp. eines 
Candidaten für den päpſtlichen Stuhl hiſtoriſch nur 
Oeſterreich, Spanien und Frankreich zuſtehe und 
keineswegs mit dem früheren Beſtätigungsrechte des 
römiſch⸗deutſchen Kaiſerreichs zuſammenhänge. Es 
wird dabei auf die Wirkungsloſigkeit des gedachten 
Ausſchließungsrechtes hingewieſen und die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß der Einfluß der Regierungen 
in einem Conclave ſich lediglich auf eine Anzahl 
ihnen günſtig geſinnter Cardinäle beſchränke. In 
einem weiteren Artikel will das gedachte Blatt ſich 
demnächſt über die verſchiedenen Parteien im heiligen 
Collegium und die vorausſichtlichen Ergebniſſe der 
neuen Papſtwahl, ſobald eine ſolche nothwendig wer⸗ 
den ſollte, auslaſſen. — Die „Opinione“ verſichert 
im Gegenſatz zu den kürzlich gebrachten Meinungs: 
äußerungen mehrerer Blätter, daß das Miniſterium 
in Betreff des Geſetzentwurfs über die religidfen 
Körperſchaften vollkommen einig ſei und jetzt einen 
dieſe Vorlage begleitenden Bericht vorbereite. Dem 
letzteren würden mehrere auf dieſe Frage bezügliche 
Dokumente angefügt werden. (W. T.) 

ußland. 

Moskau, 8. November. Der Kaiſer iſt heute 
Abend hier durchgereiſt und trifft morgen früh in 
Petersburg ein. (W. T.) 

Spanien. 

Der „Diario“ von Barcelona fchreibt: „Rei⸗ 
ſende, die mit dem Poſtzuge von Zarragoza ange: 
kommen nt Pi ge 1 = 8 17 A 
dieſer Linie ſchon jo vie aden zugefügt haben, z 5 
n von” Qafenß| en Orb feet, Um,d Üür Sad tm Den Bo 
und Ron de la Groſſa befehligt werden. Sie be⸗ d : italie 

den ſich in Moniſtrol, Bacariſas und andern Ort Poſt 1 die rn Ar —1 ai der des 

e at- Poſtamtes, überreichte ihm da ent feiner Ernennun 
ter und der Zweck ihrer Expedition iſt die Ein⸗ zum D eee ne und theilte ihm die 
treibung von Steuern in dieſer Gegend, deren Ein⸗ mittelſt Kgl. Cabinetsordre verfügte Verleihung eines 
zahlung ſie ſich durch Feſtnehmung zahlreicher Geiſeln . ee der 5 en 

“ * mehrere wer € ente 
8 Portugal übergeben. Der Jubilar, welcher ſeit mehr als 2) Jah⸗ 
Liſſabon, 5 Novemtar Der Marquis ren die Poſttransporte zwiſchen Danzig und Dirſchau 


> 5 Se 1. begleitet, iſt geboren am 27. Januar 1803 in Berlin, 
von Augeja hat an die als Gerichtshof conftituirte trat am 11. November 1022 bn die Garde⸗Artlllerie⸗ 


Brigade zu Berlin ein, ſchied am 1. October 1832 als 
Feuerwerker aus und wurde Gendarm in der 3. Brigade. 
Am 30. December 1841 für den Poſtdienſt vereidet, 


anſicht und den Widerſpruch hervorhebt, welcher darin 
eic 7 el fungirte der Jubilar als Poſtconducteur 10 Jahre bei 


liege, daß man ihn als Richter einlade, wo er zugleich 
als Angeklagter erſcheinen ſolle. Dieſer Proteſt wird 
den Gang der Unterſuchung jedoch nicht aufhalten. 
Auf morgen iſt eine neue Sitzung der Kammer an 
geſagt; Moraes Carvalho iſt zum Berichterſtatter 
ernannt. 


und trat dann in den Eiſenbahn⸗Poſtdienſt über. Vor 


mehreren Jahren wurde Herrn M. das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 


Amerika. 
Waſhington, 8. Nov. Auch die Geſandten 
des deutſchen Reichs, Italiens und Spaniens haben 
den Präſidemen Grant zu deſſen voraus ſichtlicher 
Wiederwahl beglückwünſcht. . 

Baltimore, 8. Nov. Anläßlich der Wahlen 
iſt es hier zu Ruheſtö rungen gekommen, wobei 
mehrere Perſonen getödtet wurden. (W. T. 

Newyork, 9. Nov. Nach den nunmehr voll⸗ 
ſtändig vorliegenden Wahlberichten hat der Präſident 
Grant in 30, Greeley in 7 Staaten der Union 
geſiegt. (W. T.) 


emporſteigen, ein Theil der Mannſchaſten e 
Schläuchen ꝛc. in das erſte Stockwerk, woſelbſt einige 
Möbel in Brand gerathen waren, der andere Theil 
drang in dem erſtickenden Qualm, welcher ſich allen 
Räumen des Hauſes mittheilte, bis zum Dachſtuhl vor; 
das in einer Bodenkammer befinnungsios liegende 
Dienſtmädchen eines im Haufe wohnenden Böttcher⸗ 
meiſters wurde heruntergetragen und unter Zuzug eines 
Arztes wieder zum Bewußtſein gebracht. Zu gleicher 
Zeit, als die Feuerwehr im oberen Stockwerk mit dem 
Löſchen beihäftigt war, bemerkte man auch in der zu 
ebener Erde gelegenen Böttcherwerkſtätte Feuer; es 
wurde auch bier auf einen Haufen brennender Späbne 
Waſſer gegeben und das Feuer gelöſcht. Da es an ver⸗ 
ſchiedenen, von einander vollſtändig getrennt liegenden 
Stellen zu gleicher Zeit gebrannt hatte, ſo lag der Ver⸗ 
dacht einer Branditiftung nahe und find deshalb, wie 
wir hören, mehrere Perſonen verhaſtet. 

* Im Monat October d. J. find Yr Bahn 
angekommen; 109,856 . 7 . Weizen, 4563 672 
71 f. Roggen, 19,186 27. 20 . Gerſte, 1100 &. 98 &. 
Hafer, 7807 C. 42 €. Erbſen, 1124 Cr. 80 / Widen, 
131 . 92 c. Rübſen, 2858 &. 90 %. Spiritus; 
verſandt: 579 &. 96 J. Weizen, 9400 &. 50 4. 
Roggen, 459 E. 10 . Gerſte, 10 Cr. 53 F. Erbſen, 
98 Cb. 64 7%, Hirſe. 


Geſchäftsgebäude find verbrannt. Der Schaden „Schwurgerichtsverbandlung am 9. d. M.] 
ER! hundert Millionen (2). Gegenwärtig] Die Arbeiter Auguſt Jarucha, Rudolf Bialki, Friedrich 


Burand und George Treder jind angeklagt am 18. Mal d. 
5 mit Gewalt an 


) Wir geben dieſe Depeſchen wie ſie uns zugegan⸗ 
en ſind. Vermuthlich handelt es ſich um eine und die⸗ 
elbe Feuersbrunst, obgleich einmal von Pfd. Sterl., das 

andere von Dollars, endlich von gar keiner beſtimmten 
Geldſorte bei den Verluſten die Rede iſt. Das leider 
monopoliſirte Wolfſ'ſche Telegraphenbuteau hätte ſich 
hier wohl etwas klarer fallen konnen. Die Red. 


Angekommen 34 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 11. Nov. Morgen, Mittags, findet 
die Eröffnung des Landtags im Schloſſe durch den 
Kriegsminiſter ſtatt. Geſtern und heute eon⸗ 
ferirten die Mitglieder der früheren Kreis- 
ordnungs⸗Commiſſion mit dem Miniſter Grafen 
Eulenburg. Die weſentlichſten Aenderungen, 
welche die Regierung jetzt durchſetzen will, beſtehen 
in dem Fortfall einer minimalen Bevölkerungs- 
zahl für Bildung der Amtsbezirke und ferner 
verlangt dieſelbe, daß nicht nur der Kreistag, 
ſondern auch der Landrath und die Kreistags 
Mitglieder Vorſchläge in Betreff der Liſte für 
die Stelle des Amtsvorſtehers ſollen machen kön⸗ 
nen. Die Annahme letzteren Punktes ſeitens der 
Volksvertretung iſt unwahrſcheinlich. 


Danzig, den 11. November 

* Schon früher haben wir wiederholt darauf 
hingewieſen, daß der Bau von guten Arbeiterwoh⸗ 
nungen nahezu zur Unmöglichkeit geworden, weil die 
Beſtimmungen der Baupolizeiordnung denſelben fo 
vertheuern, daß der Miethszins für dieſe Wohnun⸗ 
en zu hoch wird. Auch dem Vorſtand der Abegg⸗ 
Ruſtung iſt es nicht gelunden, den Bau von kleinen 
äuſern auf dem Fuchs' ſchen Holzfelde in dieſem 
ahre fortzuſetzen. Insbeſondere hinderlich ift die 
Beſtimmung der Baupolizeiordnung, daß die Wohn⸗ 
räume in neuen Häuſern 10 Fuß hoch fein mülſſen. 
Werden die Zimmer gehörig ventilirt, ſo reichen 8 
Fuß Höhe vollſtändig aus, bei mangelnder Ventila⸗ 
tion dagegen genügen auch 10“ nicht. In Elbing 
werden nur 8% Fuß verlangt. Wie wir hören, 
beeabſichtigt der Vorſtand der Abeggſtiftung, das 
Königl. Polizei⸗Präſidium um Abänderung dieſer 
Beſtimmung zu bitten, da er nur in dieſem Fall 


kette bei ſich und fiel es ih 
öfters nach der Zeit 


taubung nichts. 


Dahlke den Rock vom Leibe abzuziehen unter dem Vor⸗ 
e he In. 
tauſchen wolle, indeſſen entzog ſich Dahlke diefem Ver⸗ 
ſuche durch die Flucht. Die Thaterſchaft der beiden an 
dern Perſonen an dem Raube konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Auf Grund des Wahrſpruches der Geſchworenen 
wurde Zarucha wegen Raubes und Diebſtabls mit 
54 Jahr Zuchthaus, Bialki wegen Raubes mit 5 Jahren 
Zuchthaus geſtraft und die beiden andern Perſonen 
freigeſprochen. 

Cartbaus, 9. Novbr. Zu dem Bicher gefalle 
nen Viertel des großen Loofes hat ſich noch ein 
dritter Antheilhaber gefunden. Wie verlautet, ſoll 
derſelbe ſein Anrecht im Wege des Prozeſſes ermitteln 


den Berlin⸗Siettin⸗Danziger Schnell» und Perſonenpoſten, 


woTen und behauptet, ein Drittel des Viertels mitge⸗ 
ſpielt zu gaben: — Schon ſeit längerer Zeit haben 
wir bier im Kreiſe die Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh. Seit über einem Jahre hat der 
Kreis keinen Thierarzt, nachdem der vorige verſtorben 
iſt. Abgeſehen davon, daß der Kreis wohl genügende 
Praxis bieten würde, wäre es wohl wünſchens wert, daß die 
Behörde ſelbſt dafür ſorgte, um etwaigen Epidemien bei 
Zeiten vorzubeugen. — Seit einigen Tagen iſt der 
neue Kreisſchul⸗Inſpector für den hieſigen Kreis 
in ſein Amt eingeführt worden und hat ſeinen Wohnſitz 
hierſelbſt genommen. 3 
* Br. Stargardt, 10. Nov. Auf dem geſtern in 
Stargardt abgehaltenen Kreistage erhielten die, der 
Beſchlußfaſſung unterlegenen Chauſſeebauprojecte nicht 
die erforderliche Majorität von 2 Drittel der Stim men, 
indem nur 25 dafür und 15 dagegen waren. — Dieſer 
Kreistag war der letzte, der unter dem Vorſitz des 
Landraths von Neefe, der zum allſeitigen Bedauern 


den biefigen Kreis verläßt, da er zum Oberregierungss | ! 


rath in Oppeln ernannt iſt, abgehalten wurde. Am 
Schluſſe deſſelben nahm der Vorſitzende von der Kreis: 
vertretung Abſchied und dankte für das ihm ſtets be⸗ 
wieſene Vertrauen. Er ſchloß ſeine herzliche Anſprache 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der erſte Kreisde⸗ 
putirte, Hr. Landſchaſtsdirector Albrecht, erwiederte 
die Abſchiedsworte, indem er mit warmen Worten des 
Dankes die 22jäbrige, unermüdliche, aufopfernde Thätig⸗ 
keit hervorhob, mit der der Scheidende die Intereſſen 
des Kreiſes gewahrt und gefördert habe. Schließlich 
wurde Hrn. von Neefe eine Ehrengabe in Geſtalt eines 
geſchmackvollen ſilbernen Tafelaufſatzes in Gegenwart 
der Kreisvertretung und ſeiner zahlreich erſchienenen 
Freunde überreicht. 

Schwetz, 10. Novbr. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung am 8 d. ſind auf Antrag des Magiftrats 
mit Rückſicht auf die obwaltenden Zeitperhältniſſe die 
Gehälter des Bürgermeiſters und des Kämmerers um 
je 100 %, die der Nachtwächter um 40 % erhöht wor⸗ 
den; von einer Aufbeſſerung der Lehrergehälter war 
keine Rede und iſt auch eine ſolche gar nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen. Das Gehalt des hieſigen Stadtwacht⸗ 
meiſters, der ſeit 1 Jahre im Amte iſt, beträgt 280 A 
und Miethsentſchädigung, während Lehrer, welche 16— 
42 Jahre am Orte amtiren, nur 300-350 % beziehen. 
Die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer beabſichtigen nun bei der 
K. Regierung um Aufbeſſerung ihrer abſolut unzuläng⸗ 
lichen Gehälter aus Staatsfonds zu petitioniren. 

Königsberg, 10. Nov. General v. Manteuffel 
hat der bieſigen Univerſität ein Geſchenk von 1000 % 
uberwieſen, welches 77 Gründung eines Stipendiums 
für Studirende der Medizin zum Andenken an den ver⸗ 
ewigten Profeſſor Dr. Wagner beſtimmt iſt. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


Verlin 11. November. Angekommen 4 Uhr — Min. 


= 2 2½ Sr. Stastaister.| 89%/e] 898,8 
eben de , eee 0% 805 
Mai Jeni | BI] 82 d 4% d. 90% 90% 
ogg. feſter | Re) . 3 
Nov. Dec. | 55% 55¼ de. 5% be. 082% 108% 
April Mei 58% 55% Lombardenſet. Gp. 125¼ 1205/8 
Mai⸗Juni 558% 555% Framioien - +. Me 26775 
Boteoieum, 8 nn 8% 5 
Nov. 200% 1420 24 141672, Kent fra, 5e. 

M | Defer.Greditanft, | 2067/ A 8% 
1 loco 70 228 8 . Sion Sin Br 
ae 7 eſter. Silberrente 3 8 
Aer e |18 15 16 is egen, 38% 58 
; [ 1 Oeſter. Banknoten 
Br. a4%couf.| 102 % 1025 WWeäjelers. do nd — 6.21 


3 Fonbsbörfe: ſehr ruhig. 

Berlin, II. Nov. Die a Gab morgen zur 
Subſeription aufliegenden Actien des Duxer Kohlen⸗ 
Vereins finden allſeitig die lebhafteſte Betheiligung; 
heutiger Cours 1064, 

Frantfurt a. M., 9. Nov. Effecken⸗Societät. 
Amerikaner 968, Srebitactien 3613, 1860er Looſe 963, 
Franzoſen 358, Galizier 247, Lombarden 219}, Silber⸗ 
abet, Jg (oh ale — —.— 65,85 

ien, 9. Nov. e e 
Suberrente 70.25, 1854er Looſe 93.10, Bankactien 994.00, 
Nordbahn 209,00, Crebitactien 335,20, Franzoſen 332,00, 
Saltzier 228, 25, KaihaurÜberberger 178,70, Pardu⸗ 
siger 173,50, Nordweſtbahn 218,00, do. Lit. B. 182,70, 
London 107,85, Hamburg 79, 30, Paris 42,15, Frant 
hut 90,80, Amſterdam 89,20, Böhm. Weſtbahn 239,00, 
Srebitloote 183,75, 1860er Looſe 102, 50, Lombardiſche 
Siſenbahn 204,20, 1864er Looſe 143,50, Untonbant 275,25, 
änglos uſtria 325,00, Auſtro⸗türkiſche 115,00, Napoleons 
8,62, Ducaten 5,10, Silbercoupong 106,50, Elliſabetb⸗ 
bahn 146,70, Ungariſche Prämienlooſe 103,50, Preuß. 
Banknoten 1,61. Schluß ſchwächer. 

Hamburg, 9. November. Getreldemarkt. Betten 


(vco ruhig, Roggen loco feit, beide auf Termine rubig. 818 
= 1000 ri Roggen loco unverändert, 11624, 50 , 12072, 52 


; Weizen ur November 174 Yır 
Kilo in Mark Banco 163 Gd., Ye November: 
Dezember 127½ 162 Gd., dar Dezember⸗Januar 12777 
162 Gd., 8 April⸗Mai 127%, 162 Gd. 
gen zr Nove 


105 Gd., e Dezember⸗Januar 105 Gd., Jr April: 
Mai 110 Gd. 5 

loco 24, er Mai 243. — Spi⸗ 
ritus ſtill, Per 100 Liter 100 „ d November 
16, Ne November⸗Dezember 151, vr April⸗Mat 154 A 

— Voſſee feſt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
feft, Standard white loco 14% Br., 14 Jb., Jer 
November 144 Gd., 7 November ⸗Dezem ber 144 Gd. 
Wetter: Schön, 

Bremen, 9. Nov. Petroleum ſteigend, Star: 
dard white loco 22 Mk. bezablt. 

„ Amſterdam, 9. November. [Betreidemarkt.) 
(Schlußbericht.) Roggen 7er März 1983. 7 Mai 1995 
— Schönes Wetter. 

London, 9. Nopber. Schluß ⸗Courſe.] Tonſols 
92. 5% Italteniſche Rente 664 . Lombarden 182 
5% Ruſſen de 1862 924. 5% Ruſſen de 1864 96 
Silber 59. Türkiſche Anleihe de 1865 524. 6% 
Türken de 1869 613. 6% Ber. Staaten 7. 1882 90}. — 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 263. Hamburg 3 Monat 
Mk. 14 Sh. Frankfurt a. M. 1208, Paris 26,00, 
Petersburg 313. Wien 11,17. Platzdiscont 6-64 %. 
Aus der Bank floſſen heute 70 000 Pfd. Sterling. 

Liverpool,9 November, Baumwolle.] (Schluf⸗ 
berg 80. Ballen Umſatz, davon für Speculation 
und Export 1500 Ballen. — Middling Orleans 104, 
misbling amerikaniſche 9%, fair Dbollerah 7, midd⸗ 
18 far Dbollerahb 64, good middling Dhollerah 6, 
middl. Dhollerah 5%, fair Bengal 5, fair B 


— 
w 


Ba 
52.925. Anleihe de 187184, 573. Anleihe de 1872 87, 023. 
Italieniſche 8 
Obligationen —. 
Franzoſen neue —. 


Türkenlooſe 
Ma 


Paris 9. November. Vroductenmarkt. Rübgl 
feſt, or vember 98,00, 7. Dezember 98, 25, 
Januar⸗April 99,00. — Mehl ruhig, d 
November 69, 50, der Dezember 68,50, 


E pr Jar 
nuar⸗April 67,50. — Spiritus ue November 58, 50. 


— Wetter: Veränderlich. 


ford, Gent, Ballaſt. 


Petersburg, 8. November. (Sch luß⸗C o urſe.) 
Londoner Wechſei 3 Mon. 3281½2. Hamburger Wechſel 
3 Monat 2922. Amſterdamer Wechſel 3 Mon. 1654. 
Pariſer Wechſel 3 Monat 3513. 1864er Prämien⸗ 
Anl. le d. 1503. 1868er Präm.⸗Anl. (geſtplt.) 148. 
8 als 6, 07. Große ruſſiſche Eiſenbahn 138. Int. 

ank 1. Emiſſion 220 Br., 2. Emiſſion 145 Br. — 
Productenmarkt. Talg loco 49, Kr Auguſt 32. 
Salon loco 6,60. Hafer loco 3, 80. Hanf loco 374. 
Leinſaat (9 Bud) loco 134. — Wetter: Veränderlich. 

Antwerpen, 9. November. Getreidemarkt. 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen feſt, franzöſiſcher 
20. Hafer feſt, inländiſcher 18. Gerſte bebauptet. — 
Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type 
weiß, loco 56 bez., 564 Br., c November 56 bez., 56 
Br., Pe Decbr. 57 bez. und Br., der Januar 56 
Br., Yr Januar⸗März 55 Br. — Felt. 

New⸗Nork. 9. Nov. (Schlußcourſe.) Wechſel cur 
London in Gold 108%, Goldagſo 133, 5% Bonds de 1885 
12}, bo. neue 1105, Bonds de 1865 115, Eriebahn 
501. Illinois 13141, Baumwolle 96, Mehl 70 300., Rother 
Frühjahrsweizen —, Raffinirtes Petroleum in Newyork 
e Gallon von 64 Pfd. 27, do. in Whilndelnhta 263, 
Zavanna⸗Zucker Nr. 1 10 — Hochte Nuttrung des 
Doldagios 134. niedrigſte 133. 


Danziger Börſe. 
K mtitche Notirusges am 11. November. 
ehren Inın . Tonne von 2000 mäßige Kaufluſt, 
Preiſe zierilih unverändert, 


en giti, o weiß 127-1358 * 86 89 Br. 

” f i . 129-1508 „ 83 85 „ 

elan ‚125-1278 „8083 „ 71-871 % 
unt 25-127 „ 7981 „] bez. 
8 ... 128-1312 „ 78-80 „ 

a 110.1215 „ 60-73 „ 


Regulirungspreis für 12678. bunt kteſerdat 82 
Auf Lieferung für 12684, bunt lieferbar d Novbr.⸗ 
December 83 Br. 824 . Gd., du. April⸗Mal 
82 & Br., 8l$ ½ Gd., Mai⸗Juni 811 Gd. 
Ro 1821 oe „ Tonne von 000 flau, 
116 12255. 50-53 . 
irungspreis rür 0% eſerban 49 , ins 
ändiſcher 52 K. 
= . ah IT. „ April⸗Mai 534 a Br. 
eld. 
Gerſte loco r Tonne von 20008. große 109-117. 
49—51 & bez. 


Cehſen loco er Tonne von 200063. weiße Koch⸗ 
47 & bez., Mittel: 451— . bez. f 
Wicken loco dr Tonne von 2000 % 37 & bez. 

Geſchloſſene Frachten. Getreide. London 

81 Dampfer 38s 13 d bis 3s 3d, Hull der do. 2s 9a, 

eith r Segel 28s 6d. Grangemouth oder Leith 2s 
45d bis 2s 6d, Alles 1 500 C. engl. Gewicht Weizen. 
Kiel 6% e e Stück eichene [:Sleeper. Stettin 2% 
Ar de Cubikfuß Mauerlatten. 

Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Mon, 
6.214 Br. Hamburg kurz 1483 Gd., do. 2 
nat 1472 Gd. Amſterdam kurz 1404 Gd., do. 2 
Monat 1395 Gd. 445% preußische conſolidirte Staats⸗ 
Anleihen 1028 Gd. 34% preußiſche Staats⸗ Schuld 
ſcheine 883 Gd. 34% weftpr. Pfandbriefe, ritterſchaftl. 
80% Gd., 4% do. do. 90% Br, 44 % do. do. 99% Br., 
99 Gd. 5% Danziger Hypotheken » Pfandbriefe 101 
5% pommerſche Hypotheken ⸗ Pfandbriefe pari 
rückzahlbar 100% Br. 

Das Vor ſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Nichtamtliche Courſe am 11. November. 

Gedania 97 Br. Bankverein 99 Br., 994 Gd., 
W e Aaſchinenbau 88 Br. Marienburger Ziegelei 
95 Br. Chemiſche Fabrik 100 Br. Danziger Bier⸗ 
brauerei 96 Br., 5% Türken 513 bez. Lomparden 
126 bez. Franzoſen 206 Gd. 


Danzig, 11. November. f 
Getreide⸗Börſe. Wetter: geſtern anhaltender 
Regen, beute veränderlich bei kühler Temperatur, — 
Wind: Südweſt. . 


Weizen loco bewegte ſich am heutigen Markte 
im Allgemeinen in flauer und luſtloſer Stimmung, 
Kaufluſt fehlte und Sonnabends Gebote waren heute 
nicht mehr zu erreichen und nur feinſter und weißer Weir 
zen konnte zu letzten Preiſen placirt werden; es ſind aber 
im Ganzen heute nur 300 Tonnen verkauft worden. 
Bezahlt iſt für Sommer: 117/87, 71 &, 13% 785 ., 
roth 123/478. 77 A, 132, 133/424, 79, 80 , unk 
125/68. 80, 80% , 126,782. 82, 827 &, hellbunt 
125/6% 83, 83% &, hochbunt und gloſig 127/827. 84 . 
12828. 844 , 128/986, 85 , weiß 128/9, 130% 85, 
865 &, extra 127% 874 N. — Tonne Termine ohne 
Umſatz 125% bunt Novbr.⸗Decbr. 83 % Br. 82 . 
Gd., April⸗Mai 8% * Br., 813 % Gd., Mai ⸗Juni 
14 % Gd. Regulirungspreis 12622. bunt 82 . 


6. 53 er Tonne bezahlt. Umſatz 40 
Tonnen. Termine Kine 120 K. April⸗Mat 533 
R Br., 53 % Gd. Regulirungspreis 120 4 49 , ins 
laändiſcher 53 % — Gerſte loco große 109% 49 9, 
1178. 51 %, 11424. 52 & nach Qualität Yr Tonne 
bez. — Erbſen loco Koch“ 45, 454, 458 , gute 47 
, grüne 48 de Tonne bez. — Bohnen loco etwas 
feucht 47 der Tonne bezahlt. — Wicken loco brachten 
37 % Ya Tonne. — Spiritus nicht zugeführt. 


Schiffsliſten. 
MNeufahrwaſſer, 9. November 1872, Wind: MW 
Angekommen: Köhn, Alexandra (SD.), Antwer⸗ 


pen, Saat. 
Den 9. November. Wind: S. 

Angekommen: Theming, Catharina, Bremen, 
Güter. — Steuermann Chriſtopherſen Engel und Bertha, 
Stolpmünde, Ballaſt. (Capt. B. C. Jenſen iſt bei Rix⸗ 
böft über Bord gegangen.) — Scheibe, Kennet Kings⸗ 
— Roſenberg, Richard, Copenha⸗ 
gen, Creolit. — Findlay, Allan, Fraſerburgb, Heringe. 

Geſegelt: 1 Stolp (SD), Stettin, Güter. 

Den 11. Novbr. Wind: NNW. 

Angekommen: Kiddelſen, Alfen, Stavanger, He⸗ 
ringe. — Fretwurſt, Louiſe Bachmann; Trägaard, Aue 
rora Borealis; beide von Liverpool mit Salz. — Web: 
ſter, Rattray, Antwerpen, Güter. — Mortenſen, Laura, 
Peterhead; Knudſen, Gilda, Stavanger; Knudſen, Ver⸗ 
dandi, Bergen; alle drei mit Heringen. — Bruhn, 
Apollo. Carlscrona, Steine. 

Ankommend: 1 Brigg, 1 Schooner. 

Thorn, 9. Novbr. — Waſſerſtand: 2 Fuß 11 Zoll. 
Wind: W — Wetter: trübe. 

Von Stettin nach Wloclawek: Wilmert, Wehmer 
und Reinhorſt, Cichorienbrocken. 
Pſlugtad, Astana, Ploe-Dansiaifahn, 7 

ugrad, Askanas, „Danzig 1 Kahn, 
1175. 76 Weiz., 287 — Rogg. 
Pflugrad Meyerczik, do., Berlin, 1 do., 1263 75 do. 
Zunder, Schönwitz, do., Danzig, 1 do., 
1235. 19 Weiz, 319 58 do. 
Zander, Oberfeld, do., do., 1 do., 1724 50 Weiz. 
Mandelke, Kronsberg, Rachow, do., 5 Tr., 2175 . 
w. H., 30 L. Faßh., 7500 Eiſenbahnſchw. 


2 


. Augarten, Ingwer, Ulanow, Schulitz, 2 Tr., 2300 St. 
U 


013 


w. . 
Austen, Friedmann, Tarnobrzeg, do., 1 do., 2 St. h. 


„ 1555 St. w. H., 14 L. Faßh. 
Strom, Hirſchfeld, Nisto, do., 1 do., 1100 St. w. H., 
16 L. Faßh. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1012 333.08 | + 4,1 Sadlich, flau, neblig 
1 8 331,74 | 4,1 Nördl. flau, bedeckt Regen 
14 332,17 544 NW. lebe., del u en l 


Knaden entbunden. 

Frankfurt a. M., i. Nov. 1872. 
Dr. phil. Theob. Epstein. 
4 eute früh wurde meine Frau Pauline 

geb. Reinhold, von einem Meochen 
entbunden. . 

Danzig, den 10. November 1872. 

en A. Sichtau. 
Eine gefunde Tochter wurde uns heute 

geboren. 

®r. Mausdorf, den 9. November 1872 
Arnold und Frau, geb Fock ing. 
FTeute Morgen 7 Uor wurde meine liebe 
Frau Emilie geb. Witte, von einer 
gefunden Tochter nlüdlıh enttunden. 

Max, den 9. November 1872. 

u H. Schultz 
Sat verſchſed nach ſchweren Leiden am 

7. d. M. unfere einzige, innig geliebte 
Tochter und Schweſter Erneſtine im hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Lazaretb. Die Beerdigung findet 
am 13. d. M., Vorm. 9 Ubr, vom Lazareih 
pr heiligen Leichnahm⸗Kirchhof ſtatt. Tief 
etrübt widmen wir dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten zu ſtiller Theilnahme. 

Danzig, 11. Noobr. 1872. 

Der Vater 
Uu 3 d. M., Abends 10} Ubr, ard nach 
langem Bruftleiden, bei ſeinem Schwieger 


vater zu Parſchkau bei Putzig, unſer geliebter 
Sohn und Bruder, der 

Dr. med. Friedrich Schleusner 
rad eben vollendetem 37 Lebens ihre, welches 
wir theilnehmenden Freunden hiemit tief be⸗ 
trübt anzeigen. 

Danzig, den 11. Nov. 1872 
Die binter blieb. Eltern u. Schweſtern. 


Heu Nachm tiag 33 Uhr entſchlief fanit 
unſexe liebe Freundin 


Emma Kußmahly, 
geb v. Wildowski, 
an der Waſſerſucht. Er 
Tief betrübt zeigen wir dieſes Freunden 
und Ver wandten on. 
Smentau b. Cierwinsk, 9. Nov, 1872. 
{ Paape nebſt Familie. 


Hm 7, d. M. 
tägigem Krankenlager der Kreisptyſikus 
Saritätsratb Dr. Aſchmann, in noch nicht 
vollendetem 63. Lebens j abre. 
Dies zeigen ſtatt besonderer Meldung an 
Frankfurt a. O., den 9. Noobr. 872. 
die trauernden Hinterbliebeuen. 


— 


2 mein innig geliebter Sohn Otto, im 
Alter von 22 Jahren, in Cdartsberga, 

Allen Freunden und Bekannten dieſe An⸗ 
zeige ſtatt be onderer Meldung. 


Tiegenhof. 
Bertha Dous, 
geb. Gieſebrecht. 
ie von der Königl. Landes⸗Commiſſion 
far die Wiener Weltausſtellung erlaſſe⸗ 
nen Normalien für die Ausſtellungs⸗ 
behälter der Deutſchen Ausſtellung, 
lösnen von den beiheiligten Ausſtellern auf 
unſerm Secretariate eingefeben werden. 
Danzig, den 9. Nov. 1872. 
Amt der 


Das Vorſteher⸗ 
Kaufmannſchaft. 


Goldſchmidt. 
Dramatiſche Literatur. 


In Druck erſchienen und durch ſämmt⸗ 
liche Buchhandlungen zu beziehen: 


„Thomaſine“, 
Ein Schwur. 


Tragödie in 5 za von A. L. Lna, 
eteits mit dur c ſch - 
den Stodt⸗Theatein zu Danzig und Elbing 
dargeſtellt. 
n Danzig bei 


\ 2 

Theodor Bertling. 
Ladenpreis 1 Sb. DO 
Vematbig in Leon Saurier’d. Buchhand⸗ 
lung, Langgaſſe 20 und beim Heraus: 

geber Jopengaſſe 4: 4 1 
Contretanz- Büchlein. 
Apleitung zum richtigen Verſtändniß dieſes 
Ta zes ac. nebſt Contretanz Commando von 
Albert Czerwinski. 2. veimehrte Au: 

lage. Preis 5 r 


Potpourris 
ſaͤmmtlicher bel ebten 
Operu 
in mittelſckwirem Arrangemert für 
Pianoforte 2 bändia 5 8, 4 händig 
6 K., vorräthig bei 


H. Kohlke, 


Firma: 
A. Hıhermann’z Nachfolger, 
4 Scharr⸗achergaſſe 44. 


Seezungen, 
fr. Holſt. Auſtern, 
feiner Tafelkäſe 
beſte Marke Sardinen 
in $ und 1. Buchſe n. 
Rathsweinkeller. 


In Antwerpen 


hegt im Laden auf Danzig und ſoll den 20. # 
M. expedirt werden, das erſtclalſi e deut⸗ 3 


d 


ſche Schiff Eliſe, Capt. Borgwardt. En. 


meldungen auf Güter nach bier, nehmen 
entgegen F. Jung dort und bier bei 


Hermann Behrendt. 
Friſche Silberlachſe, 


Seezander, echte Teichkarpfen, Breſſen, Hechte, ® 


Aale, Dorſche ꝛc., friſch marinirten Lachs, 
Aale, ruſſ. Sordinen u. Anchovis in Il. To., 
etten Näucherlachs, Spickaale, geräuch. 
ehrten, Nunaugen in ¼ und J Echodiälr 
ern, Perlcaviar, ſſt. bolländ. Heringe in 
„is To. ſowie lebende Krebſe verſendet prompt 
unter Nachnahme 191 


0 f 
Brunzen’s Seiſiſch⸗Handlung, Fiſchm. 38. 


verſchied ſanft nach vier⸗ 


etatt befonderer Meldung. 
Am 5. November wurde meine Frau 
Mathilde, geb. Perels, glücklich von einem 
m 9. d. M. ſtarb plötzlich am Heriſchlage ]! 


lagendem Erfolge in] 


Co. über: 


rigen Fange. 


werden. 


ii 


Langga 


geklärt und ungeklärt, 
Herrnhuter, Bielefelder, 

Srifchleinen, 
Bezug⸗ und Lakenleinen, 
Tiſchtücher u. Servietten, 
Gedecke und Handtücher, 
Leinene und Batiſttücher, 
Bettdecken u. Wolldecken, 
Leinene u. baumwollene 


Bezüge, 

Bettdrell, Federleinen u. 
Bettparchend, 

Flanelle, Friſaden und 
Moltons, 

Cord, Piqud,Parchende, 
Elairtuche, 

Dowlas und Hollands⸗ 
Shirting, Chiffon, Sa⸗ 
tins, Neſſel. 


u; 


igen einen angemeſſenen Rabatt. 


= 


hi 
. 


2 


5 


"5: Sprinafedermatratzen, 

2 Roßhaar⸗ und Seegras⸗ 
f Matratzen. 

eilkiſſen. 


. üll, Mull und Siebgar⸗ 
dinen, f 

Schweizer Tüllgardinen, 

Engliſche Tüllgardinen. 


Bei Ausſteuern bewill 


Herings Auction. 
Dienſtag, den 12. Novbr., Vormittags 10 Uhr, 
Auction auf dem Hofe der Herren F. Boehm & 


Mellien, 


ſſe 14, 


Große Kaufmanns⸗, Wee ſchälte Aepfel u. Birnen, faure 
Kaufmanns⸗Mittel⸗, Mittel: un 
Chriſtiania⸗Heringe vom diesjäh⸗ 


ttel⸗ und 


Joel. 


Auction uuf der Heubnder Kämpe. 
Freitag, den 15. Novbr. c., Vormitt. 10 Uhr, 
follen die Latten und Zaunpfoſten der Umzäunung des früher 
Petschow'ſchen Pizerabkaplatzes, ſowie ca. 100 große 
eiſerne Thürbeſchlaͤge und Schlöſſer in verſchiedenen Par- 


tien daſelbſt an Ort und Stelle meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 


— EN eee 
C. A. Lotzin Söhne, 


Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗ 
Fabrik 


empfehlen zu billigen Preiſen ihr reichſortirtes Lager von 


Creas- und Bleichleinen, 1 Oberhemden unter 2 
Garantie des Sitzen, = 
vom Lager, ſowie nach 
Maaß gearbeitet, wozu 
die Einſätze in den neue⸗ 
ſten Deſſins in reicher 


Auswahl vorhanden, 


Herren, Damen: u. Ki 
der: Hemden in allen 7 


Facons, 


N und Friſir⸗ 


mäntel, 


Unterröcken und Stech⸗ 


kiſſen, 


Nachthauben und Pan⸗ 


talons, 


Corſetts von 12½ Sgr. 


an, gut ſitzend. 


Chemifettes und Servi⸗ 
teurs: Kragen u. Stul⸗ 
pen für Herren und 


amen. 


Bettfedern und Daunen 


in vorzügl. Qualität. 


Geſtickte Garnituren, von 


den einfachſten 


bis zu 


den eleganteſten, in 
Shirting, Leinen, Mull 
und Tüll. 


Zum Ausverkauf 


ſtellen zu ſehr billigen Preiſen eine Partie Tiſchzeuge, 
diverſe Reſter Leinen, Victoria: Röcke, Corſetts und 


geſtickte Garnituren. 


wir 


Effekiiver Fonds am 1. Novbr. 
Jahreseinnahme pr. 1871 
Dividende der Verſicherten im 


Billigteit der Verſicherungs koſten. 


Bank we ſentlicz erleichtert. g 
3 Verſicherungen werden vermittelt in 


Albert Fu 


Lager von Breun⸗ 
ftöffeinizen 


ill 3 


4:3 


| Lcbensvrrſichcrungsbauk für Deutschland 


in Gotha. 
Verſich erungsbeſtand am 1. Nopbr. 1872 77,355,000 Thlr. 


Friſche Holſteiner Anftern, 
Böhmiſche Faſanen, 
Straßburger Gäuſeleber⸗Paſteten 

und andere Delicateſſen empfiehlt 


Ed, Martin, 


Brodbänkengaſſe 44. 
N) Ten türkiſche und ſteyriſche 
Pflaumen, türkiſche Pflau⸗ 


menkreide, Kirſchkreide, ge⸗ 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt u. wieder täglich 
von 9—10 Vormittags u. von 
1 —2Nachmitt. zuſprechen. 

Dr. Lissauer, 


opengaſſe 10. 


Engliſch 
lehrt in und außer dem Hauſe ein Philo 
welcher 3 Jahre in —.— Lahrer 2 
Nah. Pfefferſtadt 55, part. links, v. 2—3 Uhr. 
5 —.— 2 5 — 6 einer 
oltden Lebensver 
a eee * t , 
Nectanten lebe re 
D. S. an bie Annonce, Gez . Pad 


Kirschen, Magdeburger Sauer: 
kohl, Teltower Nübchen, aſtr. 
Schotenkerne empfiehlt 


A. v. Zynda. 
Breitgafie 126, genenüber der Kohlengaſſe. 
Echte Wiener Meerſchaumſpitzen ver⸗ 
kaufe wegen Aufgabe derſelben zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 


Ele 8 1 Danzig, einzuſenben. 
Maßkauſche ne be e 
I. Volkmann. "an St Standen ht I allen 


turen zu errichten. 
4 bel dee „wollen 3 sub A. B. 
der Annoncen: ition Herrn 
Auguſt Froeſe in Danzi — 
gen geleert 
1 mdlers®ebilfen 
Gottfried mie ke, ; 
telle 


RF wird 5 Stelle 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter aufgezeichneter 


— Weißſickereien — 


A. Berghold's Söhne, 


Langgaſſe No. 85, am Langgaſſer Thor. 


Mein zen OR 
Lager gereinigter 
Menſchen⸗Haare 


A. W. Schwarz, 
115 Fleiſ e 16. 
tändige ſehr ruhige Mieth 
Zabler) ſuchen zu April 1873 ei 
geſunde Parterrewohnung von zwei 


den Wee, gealchellg empfehle * der Hertepentel d, ale d ee 
2 Haarzöpfe, 3 Große gen ölbie € 2— 
= Lo cken, = Große geivnibie Ke Au 
2  Shignond, en. Jane dacht Sete 
= Sonnabend, Ny 16 November d. Y gr 
8 c Locken⸗Chignons, h die Säule in Wiſchau, in Chats des 


Herrn v. Kofobncki, wozu { 
einlade. Anfang 8 Uhr Abende 


— . ech mans. 
Speiſe⸗Lokal zum Bienen korb⸗ 
Frauengaſſe 10, 


verden noch mehrere Herren zu guten 
Mittagstiſch von 12 bis 3 Ur 1 
5 Ar, bei drei Gängen angenommen von 
— . 


A. Maxtens. 


_ LITE 


Sonnabend, den 16. Nor. 1872: 


Stiftungsfest 


im Selonke’schen Etablissement, ver- 
bunden mit Vorstellung in 


Selonke's Theater. 


Nach dem Theater Soaper und 


BALL 


im kleinen Saal, 

Eintrittskarten für Nichtmirglfeder sind 
im Se onke schen Etablissemens & 15 gm 
zu haben. 

Der Vorstand. 


Danziger 
Stiller «Zweig. Stiftung. 
Die diesjährige 


Generalverſammlung 


findet am 


Dienſtag, 12. Nov., Abends 7 Uhr 


Perrücken, Platten, ſo wie auf jeder 
kahlen Stelle Haare paſſend u. künſt⸗ 
lich angebracht werden. Preiſe bil: 
ligſt. Bedienung ſofort und gut. 


Louis Willdorfi, 


Ziegengaſſe 5. 


2 erg 


Min wollene Nagel⸗ 
ſchnüre, Gardinen⸗ 
borten, Halter und Qua⸗ 
ſten in reicher Auswahl 


empfiehlt b 
Otto Harder, 


Gr. Krämergaſſe No. 3. 


Gute alte Roßbaare werden gekauft 


S. A. Hoch, 
Jobannisgaſſe 29. 
Meſſing, Rupfer, Yelow- Metall und Zink 


von Schiffen kauft 


S. A. Hoch, 


Jobannisgaſſe 29. 


Jaqnlausnv ajlasgnv) q inv ng anfang m 


In allen feinen Handarbeiten, na⸗ 
mentlich Weiß, Natur und geſchorne 
Stickerei, wie die beliebten feinen 
Sıidarbeiten, ertheilt gründlichen Uns 
terricht zu jeder Tageszeit (8178) 
A. Wendland, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 72. 


IR. . im Gewerbehauſe 
Ein gußeiſernes Gitter, paſſend zum Erb. ſtatt. 0 
begräb is in pr⸗lewerth au verkaufen bei Tagesordnung: 
Sally Baden, 5 Nee Decharge, bi 
Lavendelgaſſe 8. era 6 Mevifsien, Wahl des 


Speicher, 


eee Zu zahlreicher Tbeilnabme labet 
Einrenommirtes, renta⸗ u zahlreicher Theilnahme 


die geehrten Mitglieder ergebeuſt ein 


N 1 > Der Vorſtand 

ble 8 Geſch äftsgrun dſtück, — Gurtg-Etifäng, 
hn, e | Mn pm ‚mm, MEER BEE 
TESTER 4,570 P 5 Fend ene e Restaurant 


o 


Danzig durch 
hrmann, 


Feinstes Vettolcum und dopp. raff. Müvdl 
b:i ganien Fäßern, er e und 
im Abonnement gebe zu den billigiten 


Preiſen. 


Breitgaſſe 126. 


1 


meinen Strickmaſchinen 


ꝛc. 2c. 


orzüglich gute echifarbige 

V ſach engliſcher Strickwolle auf 

geſtrickte 

Kaen den empfiehlt in großer 
ue wahl 


Otto Harder, Gr. Krämergaſſe 3. 


37 Proz. 

Defe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide kypothe⸗ 
kariſche Belegung der vor! andenen Fonds eben jo nachhaltige Sicherheit, wie 
durch die unve kürzte Vertheilung der Uebeiſchüſſe an die Merfiherten möglichſte 


Dich ene neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der Zutritt zur 


Haupt Agent der Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha, 
Comtoir: Speicher⸗Inſel, Hopfengaſſe 28. 


—B 2 


von 4 


reichl. Torſſtich, iſt für 8000 % bei 2000 % 
Anzablung zu kaufen. Sauser wehe Nab. 
5 durch Th. Kleemann in Danzig, Brodbkz. 34, 
Das in der Stadt Pr. Eylau belegene Hotel 
8 „Königgrätz“ ſoll am 20. Dechr, a. c. vor 

der Königl. Kreis⸗Gerickts⸗Commiſſion Pr. 
Eylau in nottwendiger Subhaftation verkauft 
werden. Das intereſſirende Publicum wird 
lauf dieſen Verkaufstermin beſonders aufs 


zum Löwenschloss, 
Laugaaſſe 33, erſte Etage, 
empfiehſt feine eee, Ränuutich⸗ 
keiten bei feiner Küche. Nur fremde 
Lager⸗Biere vom Faß. Kleinert 
Salons fürgefhtefi, Grſellſchuften, 


merkſam gemacht mit dem Bemerken, daß das f 
geräumige, ſchoͤne Zimmer enthaltende neue iners, e ** 
Hotel, wozu elegantes Mobiliar, ſo wie ein x ıgesol 
N 125 e dd Ai ene es Alexander Schneider. 
agentemifen gehören, ſich einer beſonder 
günſtigen Lage erireut, indem daſſelbe un. u u 5° 


» [mittelbar am Bahnbof liegt. Zum Fremden, 
verkehr beitimmt, werden die Yotalitaten auch 


Stadt-Theater zu Danzig. 


Färber u. Gerber: 4 lu Gesell tungen, bt N 
Artikel. . u Seca befönbeiß beruht. 8147) Pie kae von e 
Wenne ende 2325 ET yon Komiſche Oper in 3 Acten von Nitolde 
Ohler, Bernhard Braune e ee 1 Ein Pral en Bet Mittwoch, den 13. Kon (Abonnlsulpesdu,) 
4 als: gem. Hölzer, in Techniſche Artikel, 60.:80 Gab kant IR FB. Conwent Helle Ai — — Lag: 
5 ee für Tinten, Lacke zc. Speicher Jr ſel. Hopfengaſſe 91. bie 1 — 2 r 
: Önfer. ıc, = — ä —ę—³vʃ. 7 en f 5 Ten et 
en Danzig. e ae Ein zweijähriger Bulle, Selonke's Theater. 


Oſtfrieſe, iſt für 80 % zu verkaufen in 
Warchnau bei Kun... 
Ein mit den Comtoit- Arbeiten vertrauter 


junger Mann wird für ein biefiges Fa⸗ S 1 
britgef hätt gefucht; Adreſſen unter No. 8125 Kutter “ 1 Id. — 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. Der Damen- Ropfön 0 

um I. Januar] tt eine Commisſielle im vorgetragen von Frl. Herold Herrn 


Comtoir zu beſetzen und können gelernte 
Detailiſten mit guter Handſchtiſt die ſchon - . 

im Comtoir gearbeitet, ſich bei mir melden. Redaction, Druck und Verlag von 
Otto Schicht, Elbing. A. W. Kafemann in Danzig. 


